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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Novbr. und Dezbr. ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt fur Poſen in der Expedition und 
bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements find direkt an 
die Expedition zu richten. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Das Abonnement auf dies mit Kasnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Sozialiſtiſche Irrthümer. 

Wir greifen heut nur zwei der großen Irthümer heraus, welche 
in der letzten Zeit am häufigſten kundgegeben worden ſind und im 
Wirthſchaftsleben unnennbaren Schaden anrichten. 

Die Tyranei des Kapitals muß vernichtet worden, rufen die 
Sozialdemokraten, und unter den Mitteln, um dieſen Zweck zu erreichen, 
nennen ſie auch die Strikes. Dieſe Leute verwechſeln den Kapitaliſten 
mit dem Unternehmer oder Arbeitgeber. Sie gleichen den naiven 
Burſchen, welche unter einem Baume goldene Eier gefunden haben und 
ſie für Früchte des Baumes halten, dann mit Steinen in die Krone 
werfen, um noch mehr zu gewinnen. Vielleicht fällt auch noch ein oder 

j das andere Ei, welches im Laube hängen blieb, herab aber dann nichts 
3 mehr. Sie zerſtören die ganze Krone, die dem Baume Luft und 
Nahrung zuführte, doch nicht ein Körnchen erringen ſie mehr. Warum? 
ein Vogel, der im Laubdach ſich eingeniſtet hatte, ließ jene goldenen 
Eier fallen und floh davon, als er von den Steinwürfen bedroht 
wurde. Dieſer leicht beſchwingte Vogel iſt das Kapital, welches unſichere 
Orte meidet und dahin flieht, wo es in Sicherheit gedeihen und brüten 
kann, heut nach Rußland, morgen nach Amerika, übermorgen nach 
Rumänien. Der ruinirte Baum, welcher im Boden wurzelt, iſt der 
arbeitſame Unternehmer. 


— er ſtrebſamer Geſchäft 7 le. Zeit fallen ah, 2 
die Erklärung für die verhältnißmäßig geringe Unternehmungsluſt im 
ſoliden Geſchäftsverkehr. Die Arbeitseinſtellungen können wohl die 
Unternehmer zu Grunde richten und auch — die Arbeiter, welche mit 
jenen zugleich fallen, aber ſelten die Kapitaliſten, ein Theil derſelben 
ergiebt ſich in ſolchen Zeiten nur deſto eifriger den Spekulationen und 
dem Gründungsſchwindel. Der letztere hat nie ſo üppig gewuchert als 
jetzt in der Zeit der unaufhörlichen Strikes. 

Und was gewinnen die Arbeiter dadurch, daß fie den ſoliden Un- 
ternehmungen die Lebensluſt nehmen? Wir antworten: Preis- 
ſteigerungen. Man klagt über Wohnungsnoth in Berlin. Woher 

kommt dieſelbe? Einfach daher, daß es nicht genug Wohnungen giebt. 
Die einen wurden nicht fertig geſtellt, weil die Maurer, Zimmerleute, 
Tiſchler ꝛc. ſtrikten, andere Bauten wurden nicht unternommen, weil 
die eingeſchüchterten Unternehmer fortwährend das Damoklesſchwert 
der Strikes über ihren Häuptern ſchweben ſahen. Wenn die Arbeiter 
durch die Strikes nach Abzug der Strikesunkoſten wirklich etwas ge⸗ 
wonnen haben, ſo müſſen ſie es jetzt doppelt ausgeben, denn nicht allein 
die Wohnungen find im Preiſe geſtiegen, ſondern auch die anderen Be⸗ 
dürfniſſe, da der Produzent, welcher jetzt mehr für ſeine Wohnung und 
Geſchäftlokale zahlen muß, dementſprechend auch feine Waare vertheuert. 

Der andere Irrthum, von welchem wir reden wollen, beſteht in 
der ſonderbaren Meinung, daß alle Geſchäftsunternehmer 
denſelben Prozentſatz Gewinn erzielen, denn nur daraus läßt 
ſich die Erſcheinung erklären, daß die Arbeiter von jedem Unternehmer deſſel— 
ben Induſtriezweiges dieſelbe Lohnerhöhung fordern und daß ſie glauben, 
wenn der eine Arbeitgeber die Forderungen ſeiner Gehilfen befriedigt 
hat, der andere dies ebenfalls thun könne oder thun müſſe, wenn ſie 
nur die nöthige Unnachgiebigkeit ſeinen Vorſtellungen entgegenſetzen. 
Doch in dem Staate, wie er heut iſt, exiſtirt dieſe wirthſchaftliche 
Gleichheit noch nicht, vielleicht bringt ſie uns der Staat der Zukunft, 
von dem die Sozialiſten träumen, indem er durch einen Ufas beſtimmt: 
alle Unternehmer ſind verpflichtet, dieſelbe Rente zu erzielen, der 
Schloſſermeiſter ſoviel wie ein Krupp und der Eigenthümerteiner unter 
ungünſtigen Verhältniſſen arbeitenden Druckerei nicht weniger 

als die Beſitzer der Voſſiſchen oder der Schleſiſchen Zeitung, 
— widrigenfalls diejenigen Unternehmer, welche einen geringe⸗ 
| ren Gewinn haben, verurtheilt werden, ſich das Fehlende aus der 
Staatskaſſe auszahlen zu laſſen. Herrliche Ausſicht! Einſtweilen aber, ehe 
dieſes Ideal von Staat zur Wirklichkeit wird, müſſen wir die Dinge 
| nehmen, wie fie find. Heut gewinnt der cine Arbeitgeber drei Prozent, 
während ein anderer 10 bis 20 pCt. erzielt, ja ſelbſt ein und dasſelbe 
Geſchäft hat nicht in jedem Jahr den gleichen Gewinn. Im Allge⸗ 
meinen hängt die Höhe des Gewinnes von den disponiblen Mitteln, 
von der Beliebtheit der Waare, von der Konkurrenz und der Kund⸗ 
ſchaft, von den zeitlichen und örtlichen Verhältniſſen ab. Während des 
| letzten Krieges haben manche Unternehmer, weil ſie das Geſchäft in 
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beſſere Zeiten hinüber retten wollten, ohne Gewinn gearbeitet, ihr 
eigenes Kapital, ihre eigene Arbeit und Sorge blieb ohne Rente. Sie 
verdienten vielleicht nur ſo viel, um die Zinſen für das Kapital ihrer 
Gläubiger und den Lohn ihrer Arbeiter zu beſtreiten. Denn die Kapi⸗ 
ktcaliſten und die Gehilfen haben dabei nichts verloren. Und nun, da 
die Zeiten ruhiger geworden ſind und jene Arbeitgeber hoffen, das 
Entgangene wieder einzubringen, kommen dieſelben Arbeiter, welche 
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Inſerate 1½ Sark die ſechsgeſpaltene Zeile oder ? 


x 
deren Raum, Alamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


LE 


5 


fortwährend venfelben Lohn erhalten haben und fielen Mehrſo 


erungen. Da möge Einer noch Unternehmer fein ! ö 


Die lhokalen Verhältniſſe, denen ein Geſchäft unterliegt, finden I 


oft eben fo wenig Berückſichtigung. Haben die Maſchinenbauer in 
England eine Lohnerhöhung erzielt, fo wandern unſere Maſchinen— 
bauer nicht etwa dahin aus, was man ihnen nicht verdenken würde, 
ſondern ſie verlangen in Berlin oder Buxtehnde denſelben Preis oder 
— ſtriken. Darein liegt nicht lein eine Ungerechtigkeit gegen die Ar- 
beitgeber, ſondern gegen ihre eigenen Kollegen. In Berlin lebt ja der 
Arbeiter unter ganz anderen wirthſchaftlichen Verhältniſſen als in 
Buxtehude. Jener muß eine höhere Miethe, vielleicht eine höhere 
Steuer zahlen, muß mehr für ſeine Bedürfniſſe ausgeben, muß, um den 
Forderungen ſeiner Standesgenoſſen zu genügen, größeren Aufwand 
treiben und findet mehr Gelegenheit, ſein Geld auszugeben, ohne daß 
er dieſen Gelegenheiten immer ausweichen kann. Einen Theil ſeines 
Verdienſtes verwendet er ſchon für Omnibusfahrten, die er bei den 
großen Entfernungen nöthig hat, nicht nur im Geſchäft, ſondern auch 
wenn er ſich und ſeiner Familie die nöthige Erholung in freier Luft 
gewähren will. Der berliner Arbeiter war alſo vielleicht ganz be⸗ 
rechtigt, einen höheren Lohn zu verlangen, aber wie kommt der 
Buxtehuder, welcher nicht dieſelben Ausgaben hat, dazu, denſelben 
Lohn zu verlangen? 

Der Sozialiſtenſtaat wird vielleicht auch dieſe Ungleichheit zu heben 
verſtehen, indem er ein Geſetz dekretirt: Die Arbeiter ſind verpflichtet, 
überall dieſelben Ausgaben auf ihren Lebensunterhalt zu verwenden, 
widrigenfalls ſie gehalten werden, ihre Ueberſchüſſe an die Staatskaſſe 
abzuliefern. i 

Wahrlich, ein gut Theil Ungerechtigkeit liegt in dem, was die Sozial⸗ 
demokraten Gerechtigkeit nennen, ein Stück Tyrannei nicht nur gegen die 
Arbeitgeber ſondern auch gegen diejenigen, deren Intereſſen fie wahr- 
zunehmen behaupten. Laſſen ſich die Arbeiter von dieſen Aufwieglern 
verleiten, ihre Macht, welche ihnen das Recht zur Arbeitseinſtellung 
gab, zu mißbrauchen, ſo werden ſie wie alle Anderen, welche Mißbrauch 
mit der Macht treiben, ſelbſt den Schaden davon haben. Nicht nur 
daß fie die Unternehmungsluſt lähmen und die Preiſe in die Höhe trei⸗ 
ben, fie verlegen dem firebfi 


ber den Zaun geſchwungen 
nehmer trennt Heut wollen die Sozialiſten eine hohe Mauer zwiſchen 
beiden aufrichten, denn indem fie für die Arbeiter aller Geſchäfte den 
ſelben Lohn fordern, legen ſie dem jungen Unternehmer die unerfüll⸗ 
bare Bedingung auf, ebenſo viel Gewinn zu erzielen als die beſten Ge— 
ſchäfte dieſer Art, welche den erhöhten Forderungen der Strikemacher 
leicht nachgeben konnten. Iſt es da nicht beſſer, Arbeiter zu bleiben 
und ſeinen Lohn durch Striken zu erhöhen, anſtatt ſich die Sorgen 
und das Riſiko des Unternehmers aufzuladen? 

So wird verhindert, daß ſich die Unternehmer vermehren, und 
aus denſelben Urſachen vermindert ſich auch die Zahl der Konkurren⸗ 
ten. Täglich hört man, beſonders aus Berlin, daß der oder jener Groß— 
induſtrieller fein Geſchäft aufgegeben und einer Altiengeſellſchaft über⸗ 
laſſen hat. Aber nun will die Kreuzzeitung, welche ihre Heilkräuter 
für das ſoziale Uebel in dem Gnaden-Gärtlein der inneren Miſſion 
pflückt, den geplagten Unternehmern auch dieſen Rettungsweg verſchrän⸗ 
ken, indem fie von dem Reichstage fordert, die Aktiengeſellſchaften durch 
ein Geſetz zu verbieten. Mag ſich der Unternehmer ruiniren! Die Zahl 
der Unternehmer wird dadurch freilich geringer werden, indeſſen ge— 
lingt es der „Kreuzz.“ vielleicht, auf künſtlichem Wege Unternehmer zu 
erzielen, wenn nicht, nun dann wird wohl der Staat als Geſchäfts⸗ 
inſtitut auftreten müſſen. Da kämen wir denn zu einer Wiederholung 
der „nationalen Arbeiterwerkſtätten“ von Louis Blanc, welche ſchon 
1818, nachdem fie Verwirrung und Unheil angerichtet hatten, ein jo 
ſchmähliches Fiasko machten. 5 

Daß man die Menſchen über die Gefährlichkeit des Feuers doch 
nicht belehrt, ehe ſie ſich verbrennen! In England giebt es tauſende 
von Schulen, wo das heranwachſende Geſchlecht mit den Grundbegrif— 
fen und Geſetzen des wirthſchaftlichen Lebens vertraut gemacht wird; 
Strikes werden freilich auch dort unternommen, aber nicht aus Nachah⸗ 
mung, ſondern auf Grund nationalökonomiſcher Erwägungen und Be⸗ 
rechnungen, weshalb die Arbeitseinſtellungen dort auch ſo häufig von 
Erfolg begleitet ſind. Aber wer belehrt unſere Arbeiter und Induſtriel— 
len über die Volkswirthſchaft? In Deutſchland findet man nicht einmal 
immer auf den Univerſitäten Gelegenheit und Anregung, etwas Gründ— 
liches auf dieſem Gebiete zu lernen. Es iſt dort, wie Prof. Bergius“) 
erzählt, wirklich zum Sprichwort geworden, von einem Menſchen, der 
nichts lernt und nichts lernen will, zu ſagen: er ſtudire Kameralwiſſen 


ſchaften. 


Zur deutſchen Münzreform. 

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat unter 
dem 17. d. M. eine Eingabe an den Bundesrath gerichtet, die zur Klä— 
rung der Anſichten vorausſichtlich viel beitragen wird. Nachdem die— 
ſelbe einleitend nachgewieſen, daß den Fragen: ob Mark oder Gulden? 
ob Stücke von 15 und 30 Mark auszuprägen, nur untergeordnete Wich⸗ 
tigkeit zukomme, wendet ſie ſich in folgender Weiſe zu den Kardinal⸗ 
punkten: 


1) Der Geſetzentwurf giebt den neuen Reichsgoldmünzen nur einen 
feſten Kaſſencours und geht von der Vorausſetzung aus, daß dies ge⸗ 


„) Vgl. die Einleitung zu feinem trefflichen Werke „Grundſätze 
der Finanzwiffenſchaft“. Daſſelbe eh in vermehrter und ver- 
beſſerter Auflage bei J. Guttentag (D. Collin in Berlin) erſchienen. 


hen, welcher Arbeiter und Unter- | a 


nügen werde, die freiwillige Einbürgerung derſelben im Privatverfebr 
herbeizuführen. 


Nach unferer Anſicht genügt dies durchaus nicht, ſondern ſchen 
das jetzige vorbereitende Geſetz zum künftigen definitiven Reichsmünz⸗? 
geſetz muß den neuen Reichsgoldmünzen den Charakter eines allgemei⸗ 
nen geſetzlichen Zahlungsmittels, alſo auch für den Privatverkehr, bei⸗ 
legen. Hierdurch würde ſich unſere ganze Münzreform außerordentlich 
vereinfachen und in ihren weſentlichſten Beziehungen ſchon jetzt zur de⸗ 
finitiven Erledigung gelangen, was ſo höchſt erwünſcht und wichti 
erſcheint, da in Geldſachen jede Ungewißheit ſo weit wie irgend mö lich 
vermieden werden ſollte. Hat man den Zweck, die Goldmünze im Ver⸗ 
kehr in Deutſchland einzubürgern und zu erhalten, welches begründete 
Bedenken ſollte davon abhalten, dies gleich direkt und vollſtändig zu 
thun? Sind Bedenken der Art vorhanden, ſo thäte man beſſer, auch 
den Verſuch, ſolches auf indirektem Wege zu erzielen, zu unterlaſſen. 
Wie die Erfahrung beweiſt, und es auch in der Natur der Sache liegt, 
ſind im Münzweſen Experimente höchſt bedenklich. Deutſchland mit 
ſeiner Gottlob! ſoliden Edelmetallbaſis feines Münzweſens, trotz feiner 
bisherigen Münzdisparitäten, ſollte am Wenigſten zu ſolchen Experi⸗ 
menten ein Feld bieten. Denn was iſt es anders, wenn der Hinter⸗ 
gedanke des jetzigen Geſetzentwurfs vorhanden iſt, wie Seite 13 der 
Motive beſagen, es ſolle eine freiwillige Einbürgerung der Goldmün⸗ 
zen durch bloße Tarifirung bei den öffentlichen Kaſſen ver ſucht wer⸗ 
den, „damit, wenn in der Wahl des Werthverh 0 
zwiſchen Gold und Silber erheblich fehlgegriffen ſein 
r le Verkehrs verhält⸗ 
niſſe eingreifenden aßnahme noch eine Korrektur 
vorgenommen werden könne. 


Wie kann jetzt in der Wahl des Werthverhältniſſes erheblich fehl⸗ 
gegriffen werden? Es liegen doch alle Data der Edelmetallpreiſe auf 
dem Weltmarkte für eine lange Reihe von Jahren vor, um nach ſach⸗ 
gemäßer und unparteiiſcher Prüfung eine als billig und richtig anzu⸗ 
erkennende Norm zu beſtimmen. Hat man denn das Verhältniß von 
1: 15,5 ſo aufs Gerathewohl genommen? Welcher Grund liegt vor, 
anzunehmen, daß man nach einem halben Jahre, oder nach ein oder 
zwei u. ſ. w. Jahren, wenn das definitive eichsmünzgeſetz erlaſſen 
werden wird, keinen größeren Fehlgriff machen wird? Die Motive 
bemerken außerdem, daß die Vorausſetzun begründet erſcheint, daß bei 
der definitiven, für den geſammten Verkehr verbindlichen Feſtſtellung 
des Zahlungswerthes der neuen Goldmünze die Baſis der vorläufigen 
Tarifirung (1: 15,50) nicht verlaſſen zu werden braucht. Unmittelbar 
vorher, auf derſelben Seite, ſagen aber die Motive, daß der Werth 
des Goldes einem Steigen enkgegengehe, welche Anſicht doch mit der 
folgenden Vorausſetzung in offenem Widerf ruch ſteht. Sobald das 
jetzige vorläufige Münzgeſetz poſitiv tiere t, daß die neuen Reichs⸗ 
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tene eventuelle Korrektur erſt recht in Wirklichkeit ein Fehlgriff wer⸗ 
den, um anſcheinend eine richtigere Ausgleichung der älteren und neue⸗ 
ren Valuta feſtzuſtellen, denn dann hervortretende etwaige Veränderun⸗ 
en in dem gegenſeitigen Wertlpertältniß der Edelmetalle wären zum 
Theil durch die jetzigen vorläufigen Maßregeln verurſacht wor⸗ 
den. 


Wir ſind daher der entſchiedenen Anſicht, daß ſchon jetzt die 
neuen Reichsgoldmünzen nach ihrem Nennwerth als ge⸗ 
ſetzliches Zahlungsmittel für alle Zwecke im Geſetze po⸗ 
fitiv und definitiv anerkannt werden müſſen, jo daß die⸗ 
ſer Kardinalpunkt für das ſpätere Reichsmünzgeſetz bereits feſtſtehe, 
und daß Jeder ſchon nach Beliebung des vorbereitenden Münzgeſetzes 
beſtimmt wiſſe, wie er künftig mit der Erfüllung aller ſeiner Zahlungs⸗ 
verbindlichkeiten daran iſt. 


Im vorliegenden Entwurfe (8 6) wird die Berechnung der Reichs⸗ 
goldmünzen, wie ſolche zu feſten Werthen bei den öffentlichen Kaſſen 
in Zahlung genommen werden ſollen, nur für den 30⸗Thaler⸗Fuß und 
die ſüddeulſche Währung aufgeſtellt. Es erſcheint indeß erforderlich, 
falls nach unferem Antrage, den Goldmünzen die Eigenſchaft eines 
allgemeinen geſetzlichen Zahlungsmittels ſofort beigelegt wird, eine ſolche 
Werthfeſtſtellung auch in Betreff der übrigen zur Zeit in Deutſchland 
beftehenden Münzſyſteme im Geſetze ausdrücklich auszuſprechen. 


2) In unmittelbarem Zuſammenhange mit dem eben erwähnten 
Verlangen, glauben wir im Intereſſe einer zeitgemäßen und klaren 
Münzreform die Anforderung an den vorliegenden Geſetzentwurf ſtellen 
zu müſſen, daß derſelbe die Siſtirung der Silbercourant⸗Ausmünzung 
in fämmtlichen Bundesſtagten definitiv vorſchreibe, daß es nicht, wie 
die Motive (S. 10) auffallender Weiſe ausſprechen, den Regierungen 
„offen gelaſſen werde, zu der elne 80 nicht verbotenen Silberausmün⸗ 
zung zurückzugreifen.“ In dieſem Vorbehalt würde eine Doppel⸗ oder 
Alternativ Währung der ſchlimmſten, und willkürlichſten Art geſchaffen 
werden — ein Münzſyſtem, wie es bisher in keinem zwilifivten Stagte 
beſtanden hat. Wo jetzt eine Doppel⸗ oder Alternativ⸗Währung be⸗ 8 
ſteht, da giebt es wenigſtens in der Beziehung ein klares und feſtes 1 
Verhältniß, daß jedem Privaten frei ſteht, in den öffentlichen Münze 
anſtalten gegen mäßige feſte Gebühren ſowohl Gold wie Silber zu ge⸗ f 
ſetzlicher Kuxantmünze ausprägen zu laſſen, und in Folge hiervon richtet 25 
ſich dann die Wahl der Ausmünzung nach den im freien Verkehr zur 
Zeit ſtattfindenden Preiſen von Gold und Silber. Man kann es un⸗ 
möglich in Deutſchland dem Ermeſſen der Regierungen überlaſſen, nach 4 


ihrem Gutdünken, heute die Silberausmünzung ganz zu ſiſtiren, und 
morgen, oder übers Jahr, ſie in allergrößter Ausdehnung, wenn die ? 
Silberpreiſe etwas ſtark geſunken find, plötzlich wieder in Ausübung 5 
zu bringen, die Goldmünze ins Ausland zu treiben und den Werth Bf. 
des Geldes künſtlich zu alteriren. 2 
* 


Wird in dem jetzigen vorbereitenden Münzgeſetz beſtimmt, daß nicht 
nur die bisherige Verpflichtung der Bundesſtagaten 5 Aus⸗ 
prägung gewiſſer Beträge von Silberkurant aufgehoben werde (8 
letztes Alinea), ſondern auch daß eine fernere Ausmünzung von Sil? 


berkurant nicht ſtattfinden ſoll, während das noch umlaufende Silber⸗ Es 
kurant, weil hierüber im Geſetze nichts erwähnt wird, ſelbſtverſtänd⸗ ei 
lich neben den neu emittirten Reichsgoldmünzen unverändert gefetzliches 23 
Zahlungsmittel bleibt, jo kommt, zeitweilig anſcheinend eine Doppel 
währung in Anwendung. Es wird den Zahlungsleiſtenden freigeſtellt, 2 
ob fie ihre Verbindlichkeiten jeder Art in geſetzlicher neuer Goldmünze 
oder in bisherigem Silberkurant, in beiden nach dem Nennwerthe den 
Münze erfüllen wollen. Durch die definitive Siſtirung der Silber⸗ 75 
kurant⸗Ausmünzung und, worauf wir gleich kommen werden, durch 
1 
Br 


des 


— 


a 


wendung iſt, mit Verluſt einzuſchmelzen und zu exportiren. 


entzogen würde. Bedenkt man, daß Oeſterreich 


ſukzeſſives Einziehen des Silberkurants wird dieſem letzteren aber prak⸗ 
tiſch die Eigenſchaft eines feſten Aequivalents der Goldmünze beigelegt, 
wodurch das noch vorhandene Silberkurant von den Schwankungen 


der Edelmetallpreiſe unabhängig wird. 


Von ſelbſt verſteht ſich wohl, daß die noch umlaufenden ſonſtigen 
deutſchen Goldmünzen nach Erlaß des Geſetzes über die Reichsgold⸗ 
münze reſp. einzuziehen oder als bloße Handelsmünze zu erklären find, 

münzungen ferner 


und in keinem Bundesſtgate ſelbſtändige Golda { 15 
ſtattzufinden haben. Die De ber die künftig u Sc 
von Scheidemünze oder die dereinſtige Erklärung eines ſchließlich noch 
vorhandenen Beſtandes an bisherigen Silbercourant zur Scheidemünze, 
werden gänzlich dem definitiven Reichsmünzgeſetze zu überlaſſen ſein. 
3) In den Motiven zum Geſetzentwurf wird bemerkt (S. 13), 
Gold gehe eher einem Steigen als einem Sinken enkgegen, und an 
einer anderen Stelle (S. 10), die Herſtellung eines Umlaufs von Gold⸗ 
münzen werde jedenfalls zur Folge haben, daß ein Theil des bisherigen 
Si berumlaufs außer Thätigkeit geſetzt und die Abſtoßung des über⸗ 
flüſſig gewordenen Silbers nach dem Auslande von erheblichen Ver⸗ 
luſten nicht frei fein werde. Hieraus wird man ſchließen dürfen, es ſei 
die Abſicht der Regierungen, an die Emittirung der neuen Reichs⸗ 
oldmünzen die allmähliche Einziehung von Silbercourant zu knüpfen. 
enn Privatperſonen kann es natürlich nicht in den Sinn kommen, 
aus freien Stücken Silbermünzen, für die im Inlande e n 2 
ird na 
Erlaß des Geſetzes wegen der Ausprägung von Reichsgoldmünzen eine 
namhafte Beſchränkung des Umlaufs von 1, 5⸗ und 10⸗Thaler⸗ 
Scheinen und ähnlichen Guldenſcheinen dauernd erwirkt, ſo läßt ſich 
erwarten, daß ein entſprechender Betrag der neuen Goldmünzen in 
Zirkulation bleibt. Wenn aber dieſe Erwartung von einer dem⸗ 
nächſtigen Einſchränkung des fraglichen Papiergeld⸗Umlaufes ſich nicht 
oder nur W erfüllt, oder falls die Goldausmünzung die 
Ausfüllung ſolcher Lücke weit überſteigt, wie ſoll dann dem Abfließen 
der Goldmünzen im Großen und auf die Dauer anders vorgebeugt 
werden, als durch Einziehung und Einſchmelzung entſprechender Be⸗ 
träge von Silbereourant? Wir können in dieſer Hinſicht nur dem 
uns anſchließen, was hierüber in einem vorliegenden Gutachten bemerkt 
wird. Wird die Zirkulation eines Landes zuſammen an Ai aber 
und Banknoten, Silbereouxant und neuer Goldmünze zeitweilig über⸗ 
füllt, ſo findet naturgemäß, auch ohne daß in den Edelmetallpreiſen 
eine erhebliche Veränderung einzutreten braucht, vorzugsweiſe das 
Gold Verwendung nach dem Auslande. Sollte nun aber gar durch 
ein Steigen des Goldpreiſes der effektive Werth der Reichsgoldmünze 
ſich höher ſtellen als ihr Nennwerth, falls z. B. das Dreißigmarkſtück 
an Goldgehalt 10 Thlr. 5 Sgr. werth wird, ſo würden denn die von 
der Reichskaſſe emittirten und von jedem Empfänger zum Nennwerthe 
von 10 Thlen, gern genommenen Reichsgoldmünzen nicht in die Staats⸗ 
aſſen zurückfließen, ſondern maſſenhaft exportirt werden. Die Münz⸗ 
ſtätten würden dann, wie alte Münzedikte ſich naiv ausdrücken, „blos 
ür die Langeweile münzen“ und die Münzkoſten rein verſchwendet 
ein. — Nur durch eine mit der Emiſſion neuer Rei chsgoldmünzen 
einigermaßen Hand in Hand gehende Einziehung von Silbereourant 
net ſich die Ausſicht, daß wir in Deutſchland eine zeitgemäße 
Goldzirkulation auch behalten werden; die noch iv große Ausprägung 
umlaufsfähiger Goldmünzen allein thut es nicht. 
Wir glauben deshalb dringend anrathen zu müſſen, die fo lange 
ewünſchte deutſche Münzreform nicht durch das nach unſerem Dafür⸗ 
alten ziemlich hoffnungsloſe Experiment einzuleiten, ob die neuen 
Gold nünzen ſo ohne Weiteres im inländiſchen Umlauf erhalten wer⸗ 
den, ſondern durch entſprechendes Einziehen von Silbermünze der 
neuen Zirkulation Raum zu ſchaffen. j 
Der Verluſt beim Einziehen und dem darauf folgenden Realiſiren 
Silbers im Auslande möchte von der Reichekaſſe Bye 
ter nicht jo leicht zu tragen fein wie gegenwärtig, und die j 


dauernden Ausmünzungen von ſilbernen Fünffrankſtücken i 
See denn e uote midt heiligen 9 
Silbers. N 5 


Hiernach rſcheint es augemeſſen, in den vorlieg 8 eſetzent⸗ 
ent! ine eſtimmung au en „wodurch g I 
ermächtigt wird, auf Koſten des Reichs im entſprechenden Verhältniß 
zur Ausprägung der icke u ae älteres deutſches Silber⸗ 


courant einzuziehen, einſchmelzen zu laſſen und die Barren beſtmöglichſt 


zu verkaufen. 8 i 
Nachdem ein bedeutender Betrag von neuen Goldmünzen geprägt 
ſein wird, könnte der dauerhaften Zirkulation derſelben auch dadurch 
eventuell Raum geſchafft werden, wenn den öſterreichiſchen Silber: 
münzen nach dem 45 Gulden⸗Fuß, die jetzt großentheils in Deutſchland 
umlaufen, die gleiche Berechtigung mit dem deutſchen Silbercourant 
f : in dem Zeitraum vom 
24. Januar 1857 bis 31. Dezember 1867 einen Werth von über 133 
Millionen Thaler in Silbercourant nach dem 45 Gulden Fuß hat aus⸗ 
münzen laſſen, ſo kommt dies Moment weſentlich mit in Betracht. 
Der Münz⸗Staatsvertrag zwiſchen den Zollvereins⸗Staaten und 
Oeſterreich vom 13. Juni 1867 hat für eine ſolche Maßregel nach dem 
1. April d. J. freie Hand gelaſſen. 


etzt noch 
hör el 
as des 


Die beiden letzten Punkte betreffen die Zulaſſung der Ausmünzung 


für Privatrechnung und die ſofortige fakultative Zulaſſung der Mark⸗ 

nung. * a 

F ET SC A VRGE ZT PS EISEET US ARRSEANETo PETE TEE N HEERTETSCH CT 
Deutſchland. 
Berlin, 21. Oktober. 

— In der Angelegenheit der von der hieſigen Univerſität rele⸗ 
girten Studenten theilt die „Deutſche Allg. Ztg.“ die befremdliche 
Thatſache mit, daß der Rektor der Univerſität Leipzig, wohin die er⸗ 
wähnten Studenten ſich gewandt, ſich an das Univerſitätsgericht in 
Berlin gewendet und Einſicht in die Akten wegen der betreffenden Re— 
legation erbeten hatte, daß jedoch dieſem Erſuchen nicht ſtattgegeben 
worden ſei. (2) 0 4 

— In der von dem Branddirektor Geh. Reg.⸗Rath Scabell er⸗ 
hobenen Verleumdungsklage it die Anklage ohne i Vor⸗ 
unterſuchung oder verantwortliche Vernehmung der Angeſchuldigten 
erhoben worden. Der Termin 155 öffentlichen Verhandlung iſt auf 
den 26. d. M. anberaumt. Die Anklage lautet auf Beleidigung und 
iſt gerichtet gegen die Redaktionen der Gerichts⸗Zeitung, Staatsbürger: 
Zeikung, Börſen⸗Zeitung und gegen den Dr. Benecke, als Korreſpondent 
der Wiener „Preſſe“. 

— Die Handelskammern zu Minden und Kottbus haben 
an das Juſtiz⸗Miniſterium das ſeltſame Geſuch geſtellt, die Gerichte 
zur Veröffentlichung ſtattgehabter Manifeſtationen zu veranlaſſen. 
Das Geſuch wird damit motivirt, daß dies manche Schuldenmgcher ver⸗ 
hindern würde, ſich noch ferner auf das Schuldenmachen zu legen. Es 
würden häufig Angaben und Mittheilungen über verborgenen Beſitz 
ſolcher Schuldner zur Kenntniß der Gläubiger gelangen. Auch mancher 
Meineid würde verhindert werden, welcher bei den maſſenhaften Ma⸗ 
nifeſtationen mehrfach vorkommen möge. 

— Das von Freunden und Geſinnungsgenoſſen des Abgeordneten 
Dr. Oppermann beſchloſſene Denkmal iſt nunmehr, wie die „Ztg. 
f. Nordd.“ mittheilt, in gelungener künſtleriſcher Form auf dem Fried⸗ 
hofe zu Nienburg errichtet. Namentlich it das Portraitmedaillon 
außerordentlich ähnlich und ſehr ſauber ausgeführt. 

— Im Laufe des nächſten Jahres endet die Amtsperiode des Bür⸗ 
germeiſters von Berlin, Geh Rath Hedemann. Die Stadt⸗ 
verordneten hoben ſich über eine Neuwahl bis zum Ablauf dieſes Jah⸗ 
res ſchlüſſig zu machen. Die 9 0 ſchwankt zwiſchen dem Stadtſyndi⸗ 
kus Duncker und dem Stadtrath Gilow. Erſterer war übrigens ſchon 
der Konkurrent des jetzigen Bürgermeiſters, als deſſen Poſten durch 
den Tod ſeines Vorgängers Naunyn erledigt war. 5 

Bonn, 18. Oltbr. Die Uebertragung des Rektorats der Uni⸗ 
verſität vom Geh. Mebiginnltafh Profeſſor Guſtav Veit auf den 
Profeſſor der Geſchichte Dr. Arnold Schäler für das Studienjahr 
1871 bis 1872 fand heute ſtatt. Eine erhöhte Bedeutung erhielt dieſes 
Mal der Akt durch die mit demſelben verbundene Enthüllung des Denk⸗ 
mals, welches die Univerſität ihren im letzten Kriege gegen Frankreich 
gefallenen Zöglingen geſetzt hat. Auf einer weißen Marmortafel, die 
in eine der Wände unſerer großen Aula eingelaſſen iſt, ſtehen in gol⸗ 
dener Schrift die Namen von neun bonner Studenten, die auf Frank⸗ 
reichs Schlachtfeldern fürs Vaterland ihr Leben geopfert. (K. Z.) 

Würzburg, 18. Oktober. Die „Aſch. Ztg.“ meldet: Major 
Ammon, welcher zur Zeit der Internirung der franzöſiſchen Gefange⸗ 
nen auf hieſiger Feſtung einen bairiſchen Poſten mißhandelte, wurde 
vorgeſtern vom Kriegsgericht zu 1 Monat 15 Tagen Feſtungsarreſt 
verurtheilt. 


Berliner Kurzwaaren. 0 

Die Berliner Cafés haben die Eigenthümlichkeit, daß ſie auf 
Kaffeeausſchenken nicht eingerichtet find, Man trinkt Bier in den 
Cafés, auch eine Flaſche mittelmäßigen Wein's; man frühſtückt in 
denſelben, ißt zu Abend und zu Mittag daſelbſt, und wer daran ge 
wöhnt iſt nach dem Diner eine gute Taſſe Kaffee zu trinken, der eilt in 
eine Konditorei. Der Gaſt mit rein kaffee-materialiſtiſchen Gelüſten 
flüchtet ſich in das dunkle, ſtiefmütterlich ausgeſtattete Hinterzimmer, 
das an der Stirn ſeiner Thürpfoſten den hyperboliſchen Namen 
„Rauchſalon“ trägt. Der Gaſt inkomodirt zehn Kaffeegenoſſen, um 
ſich bis an ein unbequemes, noch leeres Plätzchen zu drängen und 
wirft feine Augen wehmüthig durch das einzige Fenſter, das ein drei 
Hände breites Panorama auf einen engen, mit ſteilen himmelhohen 
Miethskaſernen-Wänden geſchmückten Hof gewährt. Dieſer wenig 
erquickliche Anblick, der in feiner ſüßen Ruhe nur eine Abwechſelung 
durch das Haupt einer Küchenzofe findet, die mal neugierig auf das 
Hofpflaſter blickt, pflegt nicht behaglich zu wirken und gelangweilt greift 
der Salt, dem inzwiſchen ein ſchweigſames ernſtes Büfetfräulein den 
Mokka ſervirt hat, zu den langweiligen Journalen. Es geht ſtill zu in 
dieſem trüben Räumchen des Rauchſalons. 

Ein anderes Bild bietet die Konditorei, namentlich zu gewiſſen 
Tagesſtunden, in den übrigen durchgängig geſchmackvoll und faſt immer 
ſehr prunkhaft ausgeſtatteten Salons. Der Berliner hat kein Plätzchen, 
wo ſtille Roſenlauben oder Fliederhecken ſtehen, deren Blüthen verneh⸗ 


men, was ſie einander zuflüſtern. Es fehlt der einſame, von Buchen 


überdeckte Quell, der Mährchen und ſentimentale Liebesanekdötchen 
murmelt. Es fehlt der Buchenhain der da hören läßt, wenn ein Blü⸗ 
thenblättchen ſich löſt und, von Blatt zu Blatt ſpringend, herabfällt. Die 
Wieſe mit dem klaren, ſanft dahingleitenden Waſſer des Baches, mit 
dem Vergißmeinnicht an dem Rande und mit den tauſend anderen 
lächelnden Blumengeſichtern, wo die Stille nichts ſtört als Lerchen⸗ 
ſchlag — liegen meilenweit von der Weltſtadt entfernt. Der Berliner 
beſitzt nicht einmal die Kirchhöfe mit den traulichen Platanendächern 
oder dem dunkeln Schatten alter Kirchen. Die Friedhöfe ſind mit hohen 
Mauern umgeben und die Pforte wird bewacht von einer Art Cerbe⸗ 
rus, einem geſtrengen, wohlhabenden Todtengräber, der mit ſeinen 
Gehülfen ein wachſames Polizeiauge aufſtecket, und der bei Eintritt der 
Dunkelheit die Pforte wohl verſchließt. Genug, der Berliner beſitzt 


fein Plätzchen zu einem zarten Stelldichein, was verborgen bleiben ſoll 
Weil ſich nun aber doch die Stelldicheins dieſer Art mit aller Philo- 
ſophie, Moral und Theologie nicht ausrotten laſſen — es iſt, nebenbei 
geſagt, eigentlich auch nicht nöthig — ſo verſetzt er Roſenlaube und 
Buchenquell, Hain, Wieſe und Friedhofsplätzchen in die Konditorei. 
Dem aufmerkſamen Beobachter entgeht nicht, wie viele junge Herzen 
zwiſchen dem Törtchen, dem Kirſch- und Apfelkuchen, den Kaffee- und 
Theetaſſen, in ſchöner, ſeliger Glut ſchlagen; wie viele Augen ſich ſchüch⸗ 


tern oder flammend begegnen; wie viele ſüße Worte flüſternd ausge 


tauſcht werden. Dort ſitzt Suleika bei einer Schale Eis; hier vertilgt 
Thekla den dritten Spritzkuchen, links mäſtet ſich Heloiſe mit Cröme— 
Törtchen; rechts ſpiegelt Julie ihr dunkles, glühendes Auge in der Li— 
monade, die fie nachdenklich ſchlürft. Von den Juſtuph's, Max's, Abei⸗ 
lard's, Romeo's und anderen iſt nicht nöthig zu erzählen. 

Es hieße nun, die Wahrheit auf den Kopf ſtellen, wenn man be- 
haupten wollte, jede Dame in der Konditorei ſei eine Lotte, der ein 
Werther nachſeufze, oder eine Duleinea, die ihren fahrenden Ritter er- 
wartet. Im Gegentheil: es giebt eine Menge Erſcheinungen dort, die 
den Konditoreibeſuch als eine ledigliche Gaumenfrage betrachten. 


Die Berlinerinnen haben auerkanntermaßen eine große Vorliebe 


für Süßigkeiten, und es wird daraus erklärlich, daß einige Kondito⸗ 
reien eingerichtet ſind, die als ausſchließlich Domäne der Damenwelt 
gelten. Hierhin verirrt ſich nur ein fremder Mann oder ein zärtlicher 
Bräutigam, oder ein Ehemann in den Tagen der Flitterwochen. 

Aller guten Dinge ſind drei: ſagt ein altes Sprichwort und ſo 
entwickelt ſich aus dem Konditoreiweſen noch eine dritte charakteriſtiſche 
Hauptſpezies — die Zwiſchenabtheilungen klaſſifiziren ſich nach Maßgabe 
der Tage, des Miethszinſes u. ſ. w. bis ins Unendliche — nämlich die 
Nachtkonditoreien, hier vereinigt ſich, was mit Venus und Bauchus 
das Portmonnaie verbrüdert, und die Gasflämmchen der Kronenleuch— 
ter ſchütteln zuweilen bedenklich das Haupt über all das, was dem Aug 
und dem Ohre zu Theil wird. 

Aber verliere ich mich nicht in Schilderungen von Nachtſzenen, die 
die Vorrathskammer der Myſterienſchreiber bilden. Wende ich mich 
der Theaterwelt zu, die zur Zeit ein ſpannenderes Intereſſe beanſpruchte 


Alle Bühnen richten ſich zur Wintercampagne, und der Umſchwung 


zum Beſſern in der dramatiſchen Literatur tritt überall zur Erſchei⸗ 
nung. Natürlich zeichnet ſich vorläufig noch ein Emporringen aus der 


früheren frivolen Geſchmacksrichtung ab, und es fehlt noch die ener- 


ſein und die Aufgabe verfolgen, „an dem großen Werke der Vereini⸗ 
gung und Verſchmelzung der wiedergewonnenen deutſchen Provinzen 
mit dein neu geeinten großen deutſchen Vaterlaude mitzuarbeiten“. 
Die Redaktion hat Herr Weisflog, den Verlag des Blattes die Gebrü⸗ 
der Lang übernommen. Möge das neue Blatt auch im alten Deutſch⸗ 
land die Unterſtützung finden, welche ſein guter Zweck verdient. 


Oeſterreich. 
Ueber die Polen ſpricht anläßlich einer Beſprechung der Lage in 
Oeſterreich der pariſer „Conſtitutionnel“ folgendes herbe Urtheil aus: 
Die galiziſchen Polen find, wie ihre Landsleute, die ruſſiſchen Po⸗ 
len, unverbeſſerlich; man. kann von ihnen ſagen, daß ſie abſolut nichts 
gelernt und nichts vergeſſen haben. Geſunder Menschenverstand, Maß 
und Urtheil gehörten niemals zu ihrer natürlichen Begabung; darum 
haben ſie auch niemals Geſchichtsſchreiher gehabt. Gleichzeitig Opfer 
ihrer fehlerhaften Verfaſſung, des Papſtthums und der Nachbarſchaft 
der drei großen Militärmächte, verloren ſie ihre Unabhängigkeit und 
ihr Vaterland. Nach allem Unglück, was ſie während ihres langen 
Exils betroffen, hätte man glauben ſollen, daß ſie zufrieden ſein wür⸗ 
den, in Galizien auf altem nationalen Boden eine ai Heimath und 
unter dem Szepter Oeſterreichs ein liberales, gerechtes und wohlthuen⸗ 
des Regiment zu finden. Und gerade darin täuſchte man ſich. Ihre 
Strebungen gehen viel weiter; ihre ungebändigte Einbildungskraft 
treibt zur Chimäre, zur Wiederherſtellung der Monarchie der Jagello⸗ 
nen, und ſie zögern nicht, offen f 125 ſie darauf ausgehen, 
aus Galizien einen Brückenkopf für die Weichſel und aus dem öfter- 
reichiſch-ungariſchen Kaiſerreich einen Hebel zu machen, um die Ruſſen 
aus dem alten Königreich Polen zu verjagen. Darum zeigten ſie ſich 
unzufrieden mit allen erlangken Vortheilen, rebelliſch gegen alles Entge⸗ 
genkommen der Regierung, taub für die Gründe und Darlegungen 
eines ihrer ausgezeichnetſten Landsleute, eines der würdigſten und ehr⸗ 
lichſten Männer des zeitgenöſſiſchen Polens: des Grafen Potocki, ehe⸗ 
maligen Präſidenten des zisleithaniſchen Miniſteriums. Dank dieſer 
ununterbrochenen Agitation haben die Polen Galiziens ihr eigenes 
Spiel verdorben; ſie verloren die Rolle der Schiedsrichter, welche ſie 
zwiſchen den anderen Nationalitäten des Kaiſerreichs einnahmen, und 
nachdem ſie den Anſtoß zu den neueſten Verwickelungen gegeben, ereilt 
ſie heute die gerechte Vergeltung; denn die Czechen haben ſie ausgeſto⸗ 
chen und auf den zweiten Rang zurückgedrängt.“ 
Das erzbiſchöfliche Konſiſtorium zu Wien hat an den Klerus 
ſeiner Dibzeſe ein Zirkular gerichtet, worin demſelben mitgetheilt wird, 
daß „durch eine rechtloſe Gewaltthat“ die wiener Rathhauskapelle den 
angeblichen Altkatholiken eingeräumt worden ſei. An der Spitze 
dieſer ſogenannten Altkatholiken ſtehe der Weltprieſter Alois A nton, 
der in feiner, vor Kurzem veröffentlichten Schrift „das verfälſchte 
Chriſtenthum“ die ganze katholiſche Kirche geſchmäht habe, indem er 
behauptete, das Chriſtenthum ſei der Welt noch niemals ganz rein 
verkündet worden, denn ſchon die Apoſtel hätten es verfälſcht. Deshalb 
habe ſich der Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof Rauſcher genöthigt geſehen, 
die entweihte Kapelle mit dem Interdikt zu belegen, ſo lange nicht einer 
Erneuerung des Aergerniſſes vorgebeugt werde. Albis Anton hielt 
geſtern in der mähriſchen Stadt Znaym, wohin er durch den dortigen 
deutſchen Verein berufen worden war, einen mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über das Ziel der altkatholiſchen Beſtrebun⸗ 
gen. Es gelte, für die kirchliche und politiſche Freiheit den Kampf 
gegen den Romanismus und Jeſuitismus 70e Won e Durch die 
Wiederherſtellung der urchriſtlichen Gemeinde ſolle ein Reich der 
Wahrheit und Freiheit gegründet werden. Vor Allem müſſe dem Volke 
das ihm von einem herrſchſüchtigen Klerus entriſſene Recht, bei der 
Ordnung und Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten mitzuwirken, 


zurückgegeben werden. 
Frankreich. A 
a Bericht des Mi⸗ 


ertheilung 
Die 


müſſen fie ſich definitiv verpflichten, die ihnen von dem Staate ange⸗ 
wieſenen Ländereien zu bewohnen und zu bebauen, und den geſe fach 
erforderten Vermögensnachweis führen; wenn ſie es in erſterer 


a A 5 in⸗ 
ficht fehlen laſſen und aufhören, ihr Land zu bewohnen, ehe fie es voll⸗ 


kommen nutzbar gemacht haben, jo kann der Verluſt des Grundſtücks 
über ſie verhängt werden; auf drei Jahre ſind ſie ſteuerfrei. 
„Im auswärtigen Amte beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit den 
Plänen zu einer allgemeinen Purifikation der franzöſiſchen 
Diplomaten. Man beabſichtigt vor Allem, die vielen Ignoranten 
und lächerlichen Gecken, die unter dem Kaiſerreich als Attaches an- F 
geſtellt wurden, von ihren Poſten zu entfernen. In Zukunft ſoll Nie⸗ 
mand eine Verwendung finden, der nicht gründliche Kenntniſſe der 
fremden Sprachen beſitzt. N 


giſche Fauſt, die die geniale Kraft in ſich fühlt, die Fäden, die an den 
ehemaligen Schlendrian noch knüpfen, rückſichtslos zu zerreißen und 
eine genaue Bahn vorzuzeichnen; aber gerade das blöde Vorwärtsgehen 
und Verſuchen verſpricht eine kernigere Blüthe zu erzeugen, und mit 
der Blüthe zugleich wird ein feſtgewurzelter Stamm daſtehen. 


Das königliche Schauſpielhaus brachte in vortrefflicher Beſetzung 
drei neue Luſtſpiele von Freiherrn Guſtav zu Putlitz. Das eine der⸗ 
ſelben, „Zwei Taſſen“, wurde zwar im Ganzen beifällig aufgenommen, 
errang jedoch den Erfolg nicht, den es ſowohl durch vortreffliche An- 
lage als geſchickte und heitere Aufführung verdient. Das Stückchen 
iſt frei von Ueberladung und Uebertreibung und bewegt ſich in Ver— 
hältniſſen, wie ſie wirklich ſind. Der Dichter erſparte ſich mit richti⸗ 
gem Takt der reinen Vorſtellung der behandelten Zuſtände den 
Pfeffer der Satire hinzuzuwerfen, da dieſelben ſich durch ſich ſelbſt 
geißeln. — Recht ſehr gefiel das andere einaktige Stück, „die böfe 
Stiefmutter“, das der Verfaſſer „Familienbild“ nennt. Hier greift 
der Dichter in das Familienleben des reichen Mittelſtandes. Auch 
hier reiht ſich Alles wohlgelungen aneinander, und wenngleich die 
Konſtruktion etwas gewagt und künſtlich genannt werden kann, jo 
verſtand es dennoch die Gewandtheit des Verfaſſers dem Ganzen eine 
ſo feine harmoniſche Glätte zu verleihen, daß der Zuſchauer nirgends 
das Ebenmaß und die Leichtigkeit des Bau's vermißt. — Ein entſchie⸗ 
dener Mißgriff iſt das einaktige, nach einem vorhandenen Stoff be⸗ 
arbeitete Luſtſpiel „Friede“. Das Publikum nahm dieſe wenig glück⸗ 
liche Kleinigkeit mit ſichtbarem Mißfallen auf, und der Verfaſſer hat 
auch bereits wieder dieſes Luſtſpiel zurückgezogen. Ich erwähne bei 
meinen kritiſchen Konturſtrichen abſichtlich der Stimmungen des Bubli- 
kums, da die Gäſte dieſer Bühne aus Elementen beſtehen, die zu den 
Trägern der Intelligenz unſerer Metropole gehören. 

Das Friedrich Wilhelmſtädtiſche Theater, unermüdet in ſeinen 
Anſtrengungen, hat die Aufführung einer fünfaktigen Novität, „Ordre 
pariren“, hiſtoriſches Zeitbild von Stern zu bereuen. Es iſt nicht 
gut möglich, einer Komödie Intereſſe zu verſchaffen, die nur im 
Schlußakt, wenn nicht ſpannend, fo doch unterhaltend wird, während 
vier Akte durch ein ſteriles Feld geſchleppt werden und dabei noch ein 
ganzer Akt oktroyirt wird, der eigentlich gar nicht zum Stücke gehört. 
Das Ganze dreht ſich um die ſo oft behandelte Aneldote, die man ſich 
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Rußland und Polen. 
Petersburg, 18. Oktober. Es iſt bekannt, in welchem großarti⸗ 
gen Maßſtabe noch vor wenigen Jahren die Schafzucht in Süd- 


rußland betrieben wurde. Die ungeheuren ſüdruſſiſchen Steppen mit 


reichthums. 
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Frage gelöſt, ob Vorlagen, die von der 8 


eee e rte 5 
zu laſſen ſich bewogen ſieht. verneink dieſe F . 
nene Vortage in einer täteren Seſftan für no wendig, R 
ſehr wohl eintreten kann, daß die Stellung der Reichsvertretung zu 


äußerſt ſpärlicher Bevölkerung boten unzähligen Schafheerden die üppig⸗ 
ſten Weideplätze und es gab unter den dortigen angeſiedelten deutſchen 
Koloniſten Schafzüchter, deren Heerden nach Hunderttauſenden zählten. 
Die maſſenhaft produzirte Wolle bildete einen Hauptartikel des ruſſi⸗ 
ſchen Exporthandels und war Hauptquelle des ruſſiſchen National⸗ 
In den letzten Jahren haben ſich jedoch die Verhältniſſe, 
welche die Schafzucht in Südrußland ſo außerordentlich begünſtigten 
und die Wollproduktion zu einer fo lohnenden machten, bedeutend ge⸗ 
ändert. In Folge der Bauernemanzipation und der zahlreichen, die 
Steppen durchſchneidenden Eiſenbahnen iſt der Grund und Boden im 
Werthe geſtiegen, die weiten Steppenebenen, deren jungfräulicher Boden 
Jahrtauſende hindurch vom Pfluge unberührt geblieben war, ſind in 
fruchtbare Ackerfelder umgewandelt worden und der Pachtzins iſt um 
das Fünffache geſtiegen. Dazu kommt, daß die ruſſiſche Wolle, die früher 
im Auslande ſo ſehr geſucht war, jetzt mit einer mächtigen Konkurrenz 
der auſtraliſchen Wolle zu kämpfen hat, die ſie immer mehr von den 
Märkten verdrängt und die bereits einen neugeſtaltenden Einfluß auf 
die Wollfabrikation gewonnen hat, früher gaben die Fabrikanten für 
die Tuchfabrikation dem Fließe der vorzugsweiſe in Rußland gezüch⸗ 
teten kurzwolligen Schafe den Vorzug, heute werden in Europa die 
Tuche größtentheils aus den langwolligen auſtraliſchen Fließen fabri⸗ 
zirt. Alle dieſe ungünſtigen Umſtände haben die Wollproduktion in 
Südrußland bereits ſtark verändert und die Regierung bemüht ſich 
vergeblich, ihr wieder einen höheren Aufſchwung zu geben. — Nach 
einſtimmigen und ſogar amtlichen Berichten iſt die Ernte in Li⸗ 
thauen in dieſem Jahre in den meiſten Gegenden ſchlecht ausgefallen 
und das ſchwer heimgeſuchte Land iſt abermals umſomehr mit einer 
Hungersnoth bedroht, als die Kartoffeln faſt gänzlich mißrathen ſind. 
Der ſchlechte Ausfall der Ernte macht ſich ſchon jetzt dadurch bemerk— 
bar, daß Diebes⸗ und Raubbanden wieder in größerer Zahl und mit 
größerer Frechheit auftreten und Stadt und Land brandſchatzen. — In 
Bezug auf den Ernteausfall im Königreich Polen wird amtlich gemel⸗ 
det, daß derſelbe hinſichtlich des Wintergetreides einer Mittel- und 
hinſichtlich des Sommergetreides einer guten Ernte gleichkommt, daß 
aber die Kartoffeln und die Hackfrüchte überhaupt größtentheils miß⸗ 
rathen ſind. 

E 7 ̃⅛˙ 1111... ABENTEUER RENT TPEREEETEFEN 

Varlamentariſche Nachrichten. 

00. Die Reichsregierung hat die Geſetzentwürfe über das Poſt⸗ 
weſen und das Poſttaxweſen aufs Neue vorgelegt, obwohl fie 
ihren Widerſpruch gegen die vom vorigen Reichstage angenommene 
Aufhebung des Landbriefbeſtellgeldes inzwiſchen aufgegeben. Sie war, 
wie die Motive ſagen, der Aufhebung nicht grundſätzlich abgeneigt, ſon⸗ 
dern hielt es nur für ihre Pflicht, das Verhältniß der Ausgaben und 
Einnahmen des Jahres 1872 abzuwarten. Jetzt hat ſie die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß die Aufhebung ohne Gefährdung des Gleichge⸗ 
wichtes im Reichshaushalte vom 1. Januar 1872 an zuläſſig ſei. Durch 
dieſes Verfahren hat die Reichsregierung die wichtige ſtagtsrechtliche 
ſt ertretung des Reiches amen⸗ 
dirt worden find, von der Reichsregierung als G 
den dürfen, wenn ſie ihren ur rünglichen Widerſpruch 


egen die be⸗ 


einer Vorlage im Ganzen ſich inzwiſchen verändert. 
Es wird mit Rückſicht auf die Zuſtände in Mecklenburg von den 
liberalen Parteien ein Antrag vorbereitet, in die ee. die 
Beſtimmung aufzunehmen, daß jeder Bundesſtaat eine wirkliche Lan⸗ 
desvertretung haben muß. Pe i 
Elberfeld, 18. Oktober. Der. „K. Z.“ ſchreibt man: Von hier 
iſt eine Be an den Reichstag abgegangen, welche den Antrag 
ſtellt: „Der Reichstag wolle auf Grund der Axt. 4 und 23 der Ver⸗ 
faſſung ein Geſetz vorſchlagen, welches die Zahlungsleiſtung mit⸗ 
tels Zinscoupons und Dipidendenſcheinen jeder Art bei 
Strafe verbietet.“ — In der Begründung wird Farauf Bezug ge 
nommen, daß auch die Handelskammer zu Köln ſich in ihrem neueſten 
Jahresberichte für ein ſolches Verbot ausſpricht, indem ſie erklärt, daß 
nur dieſer Weg raſch und ſicher zum Ziele führe. Es iſt die große 
Verſchiedenheit in der Art, der Form, dem Betrage und der Einlö⸗ 
ſungsfriſt, das häufig zu frühe Incoursſetzen, die durchgehends äußerſt 


eſetze publizirt wer⸗ 
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leichte Nachbildung, die gänzlich fehlende, bez. ſehr unſichere und man⸗ 
gelhafte Angabe des Werthes bei Dividendenſcheinen; alles dieſes läßt 
die Coupons als ein im hohen Grade ungeeignetes und verwerfliches 
Zahlungsmittel erſcheinen. In den Kreiſen des anaäfelichen Lebens 
wird das auch tief empfunden; die Konkurrenzverhältniſſe zwingen aber 
namentlich die kleineren Handel⸗ und Gewerbetreibenden, hen Die 
Handwerker und Arbeiter zur Annahme der Coupons. Jedenfalls ſoll⸗ 
ten die größeren Kaufleute, die einer ſelbſtſtändigen Stellung ſich er⸗ 
freuen, dem Unweſen kräftiger entgegentreten, als das bisher geſchieht; 
ſie würden dadurch die Widerſtandsfähigkeit der kleineren ſtärken. 
1 Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſchränkung des Grun d⸗ 
eigenthum in der Umgebung der Feſtungen, über welchen 
etzt die Ausſchüſſe des Bundesrakhes für das Landheer und die 
Festungen und für Juſtizweſen Bericht erſtalket haben, iſt der „C. S.“ 
zufolge lediglich eine Wiederholung der am 16. Mai 1870 dem Neichs⸗ 
tage zugegangenen Vorlage, welche aber wegen Tage ee der Seſſion 
nicht mehr zur Verhandlung gekommen iſt. Der ſetzige Eutwurf unters 
ſcheidet ſich von dem früheren nur dadurch, daß an die Stelle des 
noeddeutſchen Bundes und des Bundesfeldherrn die entſprechenden Be⸗ 
zeichnungen des deutſchen Reiches getreten find. Die Ausſchüſſe haben 
den Entwurf ihrerſeits mehrfach modifizirt, und zwar in 17 von den 
26 Batanzaphen des Geſetzes und in 11 von den 15 Paragraphen des 
dazu gehörigen Regulativg. Mehrere Abänderungen erſchienen den 
Ausſchüſſen durch die Berückſichtigung des Bündnißvertrages mit Baiern, 
beziehungsweiſe der Militär⸗Konvention geboten. Von größerer Trag⸗ 
weite iſt die in 8 7 getroffene Abänderung. In dieſem wie im § 8 des 
Entwurfes des Neichskamleramtes Bir nämlich die Entſcheidung 
darüber, ob aus lokalen Rückſichten Einſchränkungen des Rayons zu⸗ 
läſſig 1 5 ſowie die Beſtimmung Über den Umfang der Esplanade 
beim Neubau einer Zitadelle dem „preußiſchen Kriegsminiſterium, als 
Organ des Kaiſers,“ übertragen werden und dem entſprechend bezeich⸗ 
nen auch die nachfolgenden SS 10 und 14 ſowie die entſprechenden Vor⸗ 
ſchriften des Regulativs im Entwurf dies Miniſteriunt als die Rekurs⸗ 
Inſtanz De alle gegen die Verfügungen der Kommandantur er⸗ 
bobenen Beſchwerden. — Schon bei der früheren Berathung des 
Gegenſtandes im April 1870 hatten die Ausſchüſſe ſich nun bereits 
dahin ausgeſprochen, daß es formalen und materiellen Bedenken unter⸗ 
Entſcheidungen einer außerhalb der 


liegen könne, die hier fraglichen 
Buündes⸗Inſtitutionen stehenden Militärbehörde eines Brudesſtaates 
zu überweiſen. Dieſe Bedenken ſind durch den Hinzutritt der 
ſüddeutſchen Staaten fo wie durch die beſonderen, auf das Militär⸗ 
weſen bezüglichen Beſtimmungen des mit Baiern geſchloſſenen Bündniß⸗ 
vertrages vom 23. November 1870 noch erheblich vermehrt. Es mußte vor 
allem wünſchenswerth erſcheinen, dem zu exlaſſenden Reichsgeſetze eine 
gleichmäßige Ausführung im ganzen Bundesgehiete zu ſichern. Dieſes 
Ziel würde ſich nach der übereinſtimmenden Anſicht der recen e nur 
durch Einſetzung einer beſonderen Militärkommiſſion erreichen laſſen. 
Denn der Ausſchuß des Bundesrathes für das Landheer und die 
Feſtungen, an den zunächſt gedacht werden könnte, würde weder die 
erforderlichen techniſchen Kenütniſſe noch auch die erforderlichen Ar⸗ 
beitskräfte in ſich vereinigen, um die zahlreich und faſt täglich eingehenden 
Geſuche mir der wünſchenswerthen Beſchleunigung zu erledigen. Die 
Ausſchitſſe ſchlagen demnach die Einſetzung einer beſonderen Rayon⸗ 
kommiſſion vor, welche vom Kaiſer zu berufen wäre und in welcher 
die betheiligten Stagten ihre Vertretung finden würden. Die Kom⸗ 
petenz dieſer „Reichsrgyonkommiſſion“ würde aber nicht auf die Ge⸗ 
nehmigung etwaiger Abweichung von der Ausdehnung des Rayons zu 
beſchränken ſein, ſondern füglich auch auf die Frage ausgedehnt werden 


geſetzlichen Beſchränkungen des Grundeigenthums Abweichungen zu 
geſtatten ſeien. Würde nach dieſem Ankrage der Ausſchüſſe der $ 7 
modifizirt, ſo müßte in den SS 8, 10, 14 des Geſetzes, ſowie in den 
ss 4, 8 und 14 des Regulazivs die R 
Stelle des preußiſchen K NY 8 treten. 3 1 
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iſt eine 


Vie m „ia erinnern wird, hat der Reichstag in feiner vori⸗ 
en Seſſion die Wahl des Legat.⸗Sekretärs Frhrn. v. Los im 7. düf⸗ 
eldorfer Wahlbezirk wegen A Verſtöße gegen das Wahlregle⸗ 
ment, welche in einigen Wahlbezirken vorgekommen ſein ſollen, bean⸗ 
andet. Es haben in Folge deſſen gerichtliche Vernehmungen ſtattge⸗ 
unden, deren Reſultat in dem von der 6. Abtheilung garen 
ntrag vorliegt, der Reichstag wolle beſchließen: die Wahl des 4 

v. Los für ungiltig zu erklären. 

— Der Antrag auf Ergänz 


von Friedrich Wilhelm J. erzählt, der den Sohn eines reichen Fabrik⸗ 
beſitzers in den Soldatenrock ſteckt und nachher ſeinen Grenadier ab⸗ 
ſolut mit einem koloſſalen Dienſtmädchen verehelichen will. Uebrigens 
iſt das Sternſche Machwerk bereits von dem Repertoir verſchwunden 


und wird nächſter Tage eine andere Novität von Dr. v. Schweitzer 


debütiren. 


m. Einiges über Theater und Theaterbrände. 
Poſen, 20. Oktober. 
Vor einigen Tagen gerieth auf der hieſigen Stadtbühne die Er 
Dame“ — oder vielmehr deren Schleier in Flammen. Die Sache 
atte nichts zu bedeuten, da ſchnell genug „George Brown“ herzu⸗ 
prang und mit der in ſeinem Charakter liegenden dene dc die 
lackernde Gaze unter ſeine Füße trat. War auf dieſe Weiſe auch die 
efahr abgewandt, ſo bleibt doch die Frage nicht unbegründet, warum 
nicht bei jeglicher Vorſtellung die hinter den Couliſſen poſtirte Feuer⸗ 
wache ſtets naſſe Säcke oder angefeuchtete Tücher in Bereit⸗ 
chaft hält, um mit denſelben den in Brand gerathenen Gegenſtand 
2 zu iſoliren und zu erſticken. Es geht nicht immer jo glimpflich 
ab. Im Theater Nota zu Turin gerieth am 12. Juni 1868 während 
der Vorſtellung das Kleid einer Ballerina in Brand. Bel dem Ver⸗ 
uche, Hilfe zu bringen, fingen die Kleider anderer Tänzerinnen eben⸗ 
alls Feuer. Eine dieſer Unglücklichen lief in wilder Verzweiflung 
egen die Dekorationsſtücke, welche ſich ſofort entzündeten. Den anwe⸗ 
enden Löſchmännern gelang es zwar, die Flammen an einer Stelle 
zu erſticken, doch hatten mittlerweile die Couliſſen an einer zweiten 
Stelle Feuer gefangen und in kürzeſter Zeit war das ganze Theater 
eingeäſchert. t 5 x 
ae iſt zwar, wie mancher Poſener ſpöttiſch bemerken dürfte, unſer 
Stadttheater in „feuerlichen“ Dingen ganz maßlos konſervativ, allein 
ob auch kein menſchliches Rühren beim Anblick unſeres Muſentempels 
auf dem Wilhelmsplatze im Buſen ſich regt, ſo iſt doch der Gedanke 
recht unbehaglich, daß eine große Anzahl der bekannten Theaterbrände 
während der Vorſtellung ausbrach. und zuweilen nicht unbeträchtliche 
Opfer an Menſchenleben forderte. 1 BR x \& 
Um alſo die Aufmerkſamkeit von Behörde und Publikum denjenk⸗ 
gen Uebelſtänden, welche unſere Kunſtſtätte zieren, unabwendlich zuge⸗ 
lenkt zu halten, ſei es uns geſtattet, einem im Jahre 1870 in Wien er⸗ 
ſchienenen ſehr leſenswerthen Büchlein „über Theaterbrände“ von 
Mag. Fölſch einige Wahrnehmungen und Notizen zu entlehnen 
zur Nutzanwendung zu empfehlen. 25 
Im Jahre 1870 zählte Europa 1480 Theater, davon u. A. 337 
auf Frankreich, 296 auf Italien, 168 auf Spanien, 159 auf Groß⸗ 
britamien und 152 auf Oeſterreich entfielen. Seitdem hat ſich die 
Zahl bekanntlich über Bedarf erhoben, ohne daß, wie mancher parla⸗ 


und“ 


der Erde gezaubert hätte. Im 
dadurch zum Gewerbe herabge⸗ 


freiheit arijto anische Genies aus 
del icht auf baumwollenem Soccus 


ph 8 
Gegentheil! Das Komödienſpiel iſt. 
drückt worden und die Kunſt ſchle 
keuchend unter der Laſt gemeiner, orgen“ iiber die Erde. Die Ita⸗ 
llener, deren 75,000 im Jahre 1870 auf ein Theater kamen, find ſeit⸗ 
dem zwar „frei bis zur Adria“ gewor en, aber im Uebrigen nicht 
weniger faul 11070 f als ſie auch ſonſt waren, und die Franzoſen, 
von denen je 110,000 auf ein Theater entfielen, haben der Kunſt 
Thaliens nicht zum geringſten Theil die Ereigniſſe Wön 1870/71 zu ver⸗ 
danken, n 13 #8 

Mit der Zahl der Theater steigt ſelbſtverſtändlich auch die Gefahr 
der Theaterbrände; dies braucht, N denen nicht bewieſen zu 
werden, welche, in der Nachbarſchaft ee Gebäude wohn⸗ 
haft, einen 38 eier ufſchlag der Aſſekuranzpränie zu zahlen 


haben. Etwas Feuergeſährlicheres aber als ein Theater giebts nicht 
und zwar deshalb nicht, weil ein Thenterbrand feine. Stadien hat. Su 


einem brennenden Privatgebäude kann man das Element feſthalten: 


ſtubl nicht hinauslaſſen u. ſ. w. Alles dies fällt bei einem Theater⸗ 
brande fort; es gibt keine Zwiſchenſtationen; das Feuer iſt in der er⸗ 
ſten Minute gelöſcht oder das ganze Theater geht in flammen auf, 
Leinwand, Stricke, Firniß, Papier, Lappen — was Alles beherbergt 
nicht der Bühnenraum? Und das Gas? Wie ſchnell fängt es Feuer? 
Seit einem Jahrhundert find nicht weniger als 130 Theater total 
abgebrannt, abgeſehen von denjenigen, welche das Schickſal des Feuer⸗ 
todes wiederholt erlitten, wie das Haymarket⸗Theafer in London, wel⸗ 
ches 1789 und 1867, das Coventgarden Theater, welches 1808 und 1857, 
das Kölner Stadttheater, welches 1859 und 1869, und das Breslauer 
Stadttheater, welches 1865 und 1871 ein Raub der Flammen wurde. 
In London allein brannten ſeit 1772 nicht weniger als 17 Theater 
gänzlich nieder, in Paris ſogar 19. 3 
Witzlinge haben nicht mit Unrecht, behauptet, daß der Flammentod 
das natürliche Ende der Theater Te Denn daß eines, wenn es grau 
und alt geworden, nicht anderweitig der verdienten Ruhe anheim gegeben 
wird, davon wiſſen wir Poſener ja ein Lied zu fingen. Alter — ſagt man 
ſchlützt vor Thorheit nicht; aber unſer Theater, fo alt es auch iſt 
oder wenigſtens ausſieht, hat offenbar keine Neigung, dieſelbe Thor⸗ 
heit wie jene 43 Theater, die in dem 
Todesart der indiſchen Wittwen wählten, zu begehen. 
Daß die wenigſten Theaterbrände in Italien, die meiſten in Eng⸗ 
(and stattfinden, dafür gibts einen Erklärungsgrund. Die italieniſchen 
Theater werden nämlich nicht geheizt und enthalten auch weniger De⸗ 
korationsſtücke; man geht in Italien nicht For 1 wegen ins 
Theater, ſondern man will Geſang und Muſik hören. In England 
aber iſts kalt, neblig; die Heizung iſt ein unumgängliches Erforder⸗ 
niß, nicht minder die aöftaktung auch die „Tableaux vivants“ in den 
Pariſer Vorſtadttheatern enthalten eine große Feuersgefahr in ſich. 


im fg zweiten Stock, ja auf ein 00 beſchränken, über den Dach⸗ 


4 x 


dahin, 5 in jedem Bundesſtaate eine konſtitutionelle Verfaſſung mit 
einer Volks h 
ſchen Abgeordneten, ſondern von anderen liberalen Fraktionen geſtellt 
Plast al neue Artikel ſoll hinter Art. 3 der Reichsverfaſſung feinen 
lat finden. 

— Ebenfalls von liberalen Fraktionen wird ein Geſetzentwurf 
wegen Einführung der ohligatoriſchen Zivileh 

* Dem Bundesrath iſt eine Denkſchrift nebſt Anlagen, die im 
Jahre 1872 in Ausſicht genommene Verbeſſerun 
ten be oldungen betreffend zugegangen, aus welchem die frühere 
Mitthei { 
tiven Behandlung dieſer Angelegenheit es für zweckmäßig erachtet 
worden iſt, im Hauptetat 
zu gewährenden Gehaltsau 
auszubringen, welcher auf 1,238,000 Thlr. normirt iſt. Die der Denk⸗ 
chrift reſp, dem Hauptetat beigefügten Anlagen enthalten den Plan 
ür die Vertheilung des Dispoſikions-Fonds auf die verſchiedenen 
Verwaltungen und Beamtenkgtegorieen und eine Ueberſicht, welche 
neben den vorgeſchlagenen Gehaltsaufbeſſerungen die bisherigen und 
und die zukünftigen Gehaltsſätze, welche letzteren in dem Etat für 
1873 zur Erſcheinung kommen werden, angiebt. 
vertheilen ſich auf: 1) das Reichskanzleramt mit 9250 Thlr. Erhöhung; 
2), das Auswärtige Amt mit 15,000 Thlr.; 3) die Mililärverwaltung 
mit 326,304 Thlr; 4) die Marineverwaltung mit 37,300 Thlr. 
Nechnungshof mit 11,700 Thlr.; 6) das Oberhandelsgericht mit 7800 
Thlr.; 7) die Poſtverwaltung mit 723,306 Thlr. und 8) die Tele⸗ 
graphenverwaltung mit 107,340 Thlr. Erhöhung. — Für heute genüge 
1215 eittheilung, daß alle Beamten, auch die Unterbeamten, bedacht 
ind. 


vertretung beſtehen muß, wird nicht von den mecklenburgi⸗ 


e vorbereitet. 
der Beam 
ung beſtätigt wird, daß im Intereſſe der einheitlichen legisla⸗ 


I die den Reichsbeamten aller Reſſorts 
beſſerungen einen Dispoſitionsfonds 


Dieſe 1,238,000 Thlr. 


5) den 4 


FFF 


— Hrn. Polizeidirektor Staudy wurde Sonntag Vormittags 
durch den Vorſtand des Rettungsvereins das Diplom als Ehrenmit⸗ 
glied überreicht. ] 
und kunſtvoll gezeichnet worden, und enthält in farbiger deutſcher und 
polniſcher Schrift in der Mitte die Ernennung zum Ehrenmitgliede, 
lang pte . durch ein gothiſches Rahmwerk mit Eichen⸗ 
aub, die ( em 
ſich auf die zwiefache Thätigkeit deſſelben bei Feuers⸗ und Waſſers⸗ 
S oben befinden ſich die Wappen der Provinz und der 

a 
Farbe ausgeführt. 7 

— Der Allgemeine Männergeſangverein feierte am Sonn⸗ 
abende im Logenſaale fein 23 jähriges Stiftungsfeſt durch eine Yieder- 
tafel, an weiche ſich ein Tanzkränzchen anſchloß. Eröffnet wurde die 
Liedertafel mit einem „Lied an die Künſtler“ von Taubert, worauf 

. S. A. Krüger einen Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Nachdem 
alsdann wiederum ein Lied geſungen worden, hielt Hr. Jul. 
Ne pee welche mit einem Hoch auf den Verein ſchloß. Hr. Kirſch⸗ 

ein jpra 
doge aus, welche viele Jahre hindurch dem Vereine den Saal zur Ver⸗ 
ügung gefett, worauf Hr. Oberpoſtrath Bauer als 2 


können, ob und in wie weit N der abgeſteckten Rayons von den 


eichsrayonkommiſſion an die 


Epoche entſtanden ſind. Uebrigens findet man z. B. in der Gegend 
Owinsk 


Bre welche der tertiären Epoche angehören, und als die Anfänge 
raunkohl 


von Schwiebuſſer Braunkohle vor 
den dortigen Bergbau gemacht. 90 
bedeutende Braunkohlenlager aufgefunden, welche bisher wenig beachtet 
und ausgebeutet wurden, weil es an Kapital und bei der mangelnden 
Kommunikation an Abſatz für die Kohlen fehlte. 5 
in der Kobylepoler Brauerei Anwendung von der Sch 
kohle gemacht. Ein Vorzug derſelben vor der S 


rhrn. 
ng der Reichs verfaſſung 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Oktober. 


Daſſelbe iſt von Hrn. Lehrer Ogorkowski ſehr ſauber 


mbleme des Rettungsvereins, ſowie Darſtellungen, welche 


Poſen. Dieſe ſämmtlichen Darſtellungen find gleichfalls in 


ul. Lehmann 
den Dank des Vereins an die anweſenden Vertreter der 


zertreter der 


in einer Tiefe von etwa 15 Fuß eben ſolche bituminöſen 


enbildung zu bezeichnen ſind. Es wurden ſodann Proben 


ezeigt, und dabei Mittheilungen über 5 
zan hat dort in neueſter Zeit ſehr 


bereits 
Ichwiebuſſer Brau 
inkohle beſt 


Jetzt wir 


mentariſche und unparlamentariſche Schwärmer hoffte, die Gewerbe- | Man feuert Kanonen ab, läßt Raketen ſteigen, zünde Wachtfeuer an 2 


u. ſ. w. ! 

ſten betheiligt find, da ſpielt der & 
8 au der Bühne ſehr häufig i 
Spr N 1 ; 
mente beleuchteten „Wolfsſchlucht“ ver 
eines Brandſtifters ex professo Material für hundert Chicagofeuer. 
Von dieſer Seite haben wir Poſener freilich nicht gerade viel zu ris⸗ 
kiren, denn wir können über allzu reichliche Ausſtatkung uns nicht be⸗ 
kla „ daß es im Winter recht kalt in unſerem Theater. iſt, wird 


haben mögen, daß vielleicht ji 
Mit der Thatſache, daß uns in unſerem Stadttheater ſo oft die 
rechte Erwärmung mangelt, hängt auch noch ein anderer Umſtand zu⸗ 
ſammen. Man hat nämlich beobachtet, daß 
naten vom Dezember bis zum März die meiſten Theaterbrände, näm⸗ 
lich 52 pCt., ſtattfanden und da ) 
zur Entſtehung der Gefahr beitrug. Dies erklärt Vieles, was u 
Poſeneru ſonſt — unerklärlich wäre. „ N 

Doch Scherz bei Seite! is g 
aus Liebe für unſern Theaterbau, der längſt einem andern hätte Platz 
machen ſollen und nach unſerem be 
Platz machen können, dieſes Them 
große Quote der Theaterbrände, welche während der Vorſtellung und 


vor den 
dichtgedrängten Menſchenknäuel den Feuertod und verhängten ihn zum 


Theil auch über denſelben. 
mit dem nöthigen Apparat tehnif 


Sache a . — a Wof 5 
wir nur der Frage Gehör verſchaffen, ob und inwiefern das Rofen 
ee a 5 =. x tifche 
önheit und Feuerſicherheit entſpreche. 
Die Stadt Poſen gilt — und mit Recht! 
münderin der Jugend und ihrer Bildung. Doch auch die Bühne iſt 
eine Erziehungsanſtalt; ſo wenigſtens behauptet gut deulſche Tradition 
und außerdem noch Schiller. i 
und Glanz umhüllt fein; es wäre auch ein vergeblicher Wunſch. 
ſie haben die Kinder ihrer Muſe lieb und überantworten fie treuherzi 
der allgemeinen, der Liebe ihres Volkes. 1 
eingedenk, wo Kunſt und Dichtung ſich zur Verſchönerung und Ver⸗ 
edelung des Daſeins anbieten — ſei deſſen ſpeziell dort eingedenk, wo 
deutſche 
haben. 


Zeitraum von 1863 bis 1869 die 


Wo die Augen des Zuſchauers bei der Vorſtellung am mei⸗ 
chein eine große Rolle und der Schein 
dentiſch mit dem Feuerſchein. Ein 
wie er 8 bei der durch die Ele⸗ 

onſumirt wird, wäre in der Hand 


regen von Funken, 


anchem ſchon dach 


efallen ſein, wenn auch die wenigſten bedacht 
t nur — aus Vorſicht ſo ſpärlich geheizt wird. 


in den vier Wintermo⸗ 


die verſtärkte Heizung nicht wenig 29 
n 


Man wird uns glauben, daß wir nicht 


ſcheidenen Dafürhalten auch hätte 
berührt haben. Uns dc die 


beſetztem Haufe ausbrach, wie ein 


Auge feuriges „Mene Tekel“ 


41 pCt. aller Theaterfeuersbrünſte drohten einem 


Dies fordert zum Nachdenken auf. Nicht 
er Kenntniſſe ausgerüſtet, um die 


ro oder contra zu vertreten, wollen 


orderungen an Komfort, äſthetiſche 


- für eine treue Vor⸗ 


Unſere Dichter wollen nicht mit Pracht 
Abe! 


Deſſen ſei man übera 


Kuuſt und Dichtung nationale Aufgaben zu erfüllen 
— * 2 


gleich bzare Zahlung verkauft werden. 


den 8. November er, 


daß ſie die Wände der Dampfkeſſel nicht angreift, auch beim Brennen 
von Ziegeln denſelben eine ſchöne Farbe giebt, während dieſe beim 
Brennen mit Steinkohlen weiß beſchlagen. Als ein Fehler der Braun⸗ 
kohlen wurde hervorgehoben, daß ſie ſtets eine gewiſſe Feuchtigteit be⸗ 
halten und aus dieſem Grunde vornehmlich auch eine geringe Heizkraft 
beſitzen. Doch dürfte dieſer hohe Waſſergehalt vornehmlich nur denje⸗ 
nigen Braunkohlen eigen fein, welche unter Waſſer liegen; denn z. B. 
in Frankfurt a. O. iſt die gepreßte Braunkohle, welche man dort an⸗ 
wendet, recht trocken; ebenſo enthalten die Ziegel, welche man in Halle 
aus Braunkohlengrus formt, nur wenig Waſſer. Auch iſt es ein Uebel⸗ 
ſtand, daß die Braunkohlen beim Transport ſehr zerfallen, und der 
dadurch entſtehende Grus die Roſte bei größeren Feuerungsanlagen 
verſtopft. Zu Langenöls (Niederſchleſien) erhitzt man die Braunkohlen 
ſo ſtark und ſo lange, bis ſie zu ſchwitzen beginnen, und preßt ſie als⸗ 
dann unter ſehr bedeutendem Drucke. Ein derartiges Brennmaterial, 
welckes alſo die angegebenen Mängel der Braunkohle nicht beſitzt, ſin⸗ 
det in Berlin bereits vielfach Verwendung. Es wurde darauf mitge⸗ 
theilt, daß man bei den zahlreichen Dampfkeſſelfeuerungen in Schwie⸗ 
bus die Braunkohlen, weil ſie zu trocken ſind, meiſtens noch anfeuchtet. 
Ziemlich einſtimmig wurde dieses Aufeuchten der Braun- und Stein⸗ 
kohlen als irrationell bezeichnet. Es ſoll dabei durch die Glut des 
Brenumgqterials Waſſer in Waſſer- und Sauerſtoff zerlegt, und 
der Waſſerſtoff als dann wieder verbrannt werden. Wenn man 
häufig unter den Roſten großer Feuerungen Waſſerbehälter anbringt, 
in welche die glühenden Kohlenſtückchen zwiſchen den Roſtſtäben hinein⸗ 
fallen, ſo geſchieht dies vornehmlich der Abkühlung des Roſtes wegen. 
Die Schmiede befeuchten bekanntlich ihr Kohlenfeuer von oben her, je⸗ 
denfalls um die Gluth mehr nach innen zuſammenzuhalten und die 
ſtarke Ausſtrahlung zu vermeiden. Bei einer Dampfkeſſelfeuerung auf 
der pariſer Ausſtellung, konſtruirt von Thierry, wurde überhitzter 
Waſſerdampf ins Fenerzbineingeleitet. Während ſonſt aus dem Schorn⸗ 
ſtein Schwarzer Rauch herausdrang, hörte derſelbe ſofort auf, ſobald 
der überhitzte Waſſerdampf in die Feuekun hineinſtrömte, und brannte 
daun das Feuer ſehr hell. Möglicherweiſe rührte dies daher, daß 
durch den raſch ausſtrömenden Dampf die halbverbrannten Gaſe zum 
Schornſtein herausgeriſſen und ein ſchärferer Zug erzeugt wurde. — 
Es wurde die Mittheilung gemacht, daß im Wreſchener Kreiſe Bohr⸗ 
löcher auf Steinkohle (2) angeſetzt worden find. — Die Schwiebuſer 
Braunkohle wird auf ihren Brennwerth im Vergleich zu dem der 
Steinkohle durch Hrn. Chemiker Dr. Jones unterſucht werden. — Zum 
Schluß wurden noch zwei große wohlgelungene Photographien von 
Krakau und Lemberg vorgezeigt. : 

— Das Stadttheater wurde in der vergangenen Woche durch 
eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Polizeidirektor Hrn. Staudy und 
Magiſtratsmitgliedern, in Bezug auf ſeine Feuergefährlichkeit revidirt. 
Es Sollen zur Sicherheit des Publikums alle erforderlichen Vorkehrun⸗ 
gen getroffen werden, um den Zuſchauerraum im Falle eines ausbre⸗ 
chenden Brandes möglichſt raſch leeren zu können. 

Auf der Breslau⸗Poſener Bahn hätte am Sonntag Abends 
ſich leicht ein ſchweres Unglück ereignen können, indem ein Knecht aus 
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Luſſowo, welcher mit einem Fuhrwerke aus der Stadt kam, kurz vor 
Ankunft des Eiſenbahnzuges von Breslau im angetrunkenen Zuſtande 
auf dem 1 a re fuhr. Glücklicher nal bemerkte ein Bahn⸗ 
wärter noch rechtzeitig das Fuhrwerk und ſchaffte daſſelbe von den 
Schienen herunter. Der Knecht iſt verhaftet worden. 

In der Lindenſtraße it bei Fundamentirungsarbeiten auf 
dem Grundſtücke Nr. 6 eine drſcheie Anzahl von menſchlichen Skeletten 
gefunden worden. 717 ſt wahrſcheinlich rühren dieſelben von dem frü⸗ 
heren jüdiſchen Kirchhofe her, welcher ſich an dieſer Stelle befand. 8 

„ Die Entlaſſung aus dem Unterthanenverbande ſoll 
erſt dann ſtattfinden reſp. das betreffende Dokument dem Auswandern⸗ 
den zugeſtellt werden, wenn der Auswandernde auch ſeinen ſteuerlichen 
Verpflichtungen genügt hat, damit Verluſte für die Steuerkaſſe, welche 
bisher dadurch entſtanden, daß Auswandernde ihre Klaſſenſteuer 
für Ines Monat des Abganges oft in Rückſtand gelaſſen, vermieden 
werden. 

— unter den Polen in Weſtpreußen haben ſich bis jetzt keine 
Gegner der Unfehlbarkeit gefunden. Dr. Michelis, welcher dieſe 
Angelegenheit auf der Katholiken⸗Verſammlung in Elbing beſprach, 
hätte, wie polniſche Blätter derlihern, die Wahrnehmung gemacht, daß 
ſich kein einziger Pole hierbei betheiligen wird, da letztere dieſen Streit 
als rein deutſche Angelegenheit anſehen. — Polniſche Blätter melden von 
bedeutenden Geldu AN im Königreich Polen, ſo daß 
es kaum mehr rathſam iſt, große Summen Geldes zur Poſt zu ſenden. 
Vor kurzer Zeit ſollen auf der Tour zwiſchen Warſchau und Radom 
36,000, Rubel und zwiſchen Kielee und Pinczowo 30,000 Rubel gertoh- 
(en ſein. — Die in öſterreichiſch Schleſien erſcheinende „Gwiazd a 
Cieszynska“ führt aus, daß nach dem Beiſpiele der_Gzehen auch die 
Vewohner Mährens und die Polen in öſterreichiſch Schleſien auftreten 
werden. Letzteres gehört zur böhmiſchen Krone und glaubt man mit 
Hilfe der Czechen die Gleichberechtigung der polniſchen Sprache in 
den Schulen, Aemtern, im Landtage u. ſ. w. zu erlangen. 

T Frauſtadt, 22. Oktober. (Reichstags wahl.] Der bisherige 
Abgeordnete des Frauſtädter Wahlkreiſes zum deutſchen Reichstage 
Herr Appellationsgerichtsrath v. Puttkamer in Kolmar hat ſich 
jetzt definitiv bereit erklärt, eine Neuwahl zum Reichstage anzuneh— 
men, was allſeitige Befriedigung erregt. Seine Wiederwahl erſcheint 
geſichert. 

Vermiſchtes. 

»Die Fraktion Müller, welche ihre parlamentariſche Aufgabe 
dahin r während der Debatten des Reichstags ſich am Büffet 
des Herrn Müller zu erfreuen und gewöhnlich nur bei der Abſtim⸗ 
mung in den Saal trat, um ihre konſervative Stimme abzugeben, hat in 
dieſer Seſſion einen unerſetzlichen Verluſt erlitten, indem ſie ihren Na⸗ 
men verloren, da das Büffet an einen anderen Reſtaurgteur verpachtet 
worden iſt. Humoriſtiſche Freunde von „Muller und Schultze“ glaub⸗ 
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ten anfangs, nun werde Schultze dieſer Geſellſchaft den Namen geben 
indeſſen haben fie ſich getäuſcht. Unter den faſt ein Dutzend aus⸗ 
machenden Konkurrenten um den einträglichen Reſtaurationspoſten, für 
welchen bekanntlich keine Pacht gezahlt wird, hat in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Reichstagsvorſtandes der Reſtaurateur Rubin den Steg 
davongetragen. Ob die Reichsboten nun in Wahrheit einen echten 


Edelſtein als Reſtaurant eingeheimſt haben, muß ſich aus dem Um⸗ 


ſtande erweifen, 
zu machen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


wie weit Herr Rubin verſteht, ſeinem Namen Ehre 


Angekommene Fremde vom 23. Oktober. 
5 en Re MORE Die Kfl. e Hamburg, Wil⸗ 
er u. See „Bforzheim, Compax a. Berlin, Möbius a. $ a 
Ba Lewinsky a. Glogau, Moll a. Nia, enden . en 


york, Reinke, Reichardt, Bauer a. Berlin, Meſſing a. Leipzig, Erlan⸗ 


Roſenberg u. Frau a. New⸗ 


ger u. Schmandt a. Frankfurt a. M., Lotthamer a. Pforzheim, Man⸗ 


liewiez a. Liſſa, Schmidt a. Görlitz, die Lieut. u. Rittergbſ. Hoge a. 
Dombrowken, Fürſt Solkowski a. Liſſa, Inſp. Lindner =; Sa 
Hauptm. Radoſch a. Schrimm, die Rittergbeſ. Gräfin Skorzewska a. 
Kl.⸗Jeziory, Fürſt Solkowski a. Schloß Reiſen, Depotverw. Klett a. 
Unruühſtadt. 
.STERNS HOTEL DR WEUROPE. Die Gutsbeſ. v. Ulatowski a. Try⸗ 
ſiyn, Frau v. Mlodzianowska a. Polen, Sängerin Frl. Paoli a. Bre⸗ 
men, Rentier v. Pawlikowski a. Warſchau, die Kfl. Lehmann a. Köln, 
Boas aus Breslau, Fabrik. Haimann a. Polen. 

OENMIGS HOTEL DE FRANOR. Die Rittergbſ. v. Brodnich u. Fr. 
a, Niezwiaſtowice, v. Oſtrowiez a. Kaliſch, v. Sikorski a. Kroſtowo, 
Stud. v. Kobylich a. Jarocin, die Kaufl. Lembka a. Berlin, Haus⸗ 
mann u. Schmidt a. Breslau. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Rittergbſ. v. Jantowska a. Gueſen, die 
Rent. Frau Buſſe a. Schrimm, v. Jarczewski a. Wapno, Offizier Go⸗ 
leniewlez a. Poſen, Kaufm. Großmann a. Berlin, Brenn.⸗Juſp. Koch 
aus Sedzyn, die Landwirthe Kellermann a. Wyry, Tobye a. Wandern, 
Fabrik. Jeziolkowski a. Wongrowtitz. 

xls HOTEL DE DRESDE. Konſiſtorialrath Geh a. Breslau, Dr. 
Hirschberg g. Berlin, Nittergbſ. Richter a. Piatkowo, Inſp. Bulatſch 
a. Chyby, Verſ.⸗Inſp. Schönwald a. Magdeburg, Fabrik. Goldſchmidt 
a. Elberfeld, die Kaufl. Ollerdorf u. Fam. a. Danzig, Grave a. Ha⸗ 
gen, Roſenthal u. Guttmann a. Breslau, Erlanger a. Aachen, Kuntz 
a. Genf, Oltendorf a. Cottbus, Kracht a. Hamburg, Krohn, Reppen⸗ 
hagen, Bautz, Winkelmann, Krakau, Verſch u. Gerlich a. Berlin. 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufm. Werner, die Buchh. S 
u. Niekiſch a. Breslau, Wachtmſtr. Kühn a. Liſſa, Müblenbef Bene 
a. Heidemühle, die Landw. Dobrzycli a. Ober⸗Wilda, Neumann a. Liſſa. 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 


Die Lieferung eines Theils des Be. 


Aemter zu Poſen und Glogau ſowie 
an Hafer für die Königlichen Ma azine 
u Poſen, Glozan, Liſſa, Sagan, Lü. 
— Uaruhſtadt peo 1872 ſoll im Wege 
Öffentlichen Submilfions- Verfahrens ver. 
dungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt von uns ein 
Termin auf . 


eingetragen. 
Poſen, den 17. Oktober 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


her in Newyork, f 


find unter dem Quantum, welches ino. der Enk⸗lſohn terjelben Leo Levl⸗ 


die zu benennenden Magazine zu liefern 
beabſichtigt wird, die Einlieferungs. 
Termine und die Preiſe in Zahlen und] tentritt. 0 
Worten pro Centner Roggen à 1003. Die in beiden E zen er, 
fd. im Mindeſtgewicht A 78 Pfd. pro 
liner Scheffel und pro Centner Ha- 
fer à 100 Pfd. im Mindeſtgewicht von Saenger.“ 
48 Pfd. pro Berliner Scheffel, blank 4. Die 
Eiſen geſtrichen, anzugeben. 
Poſen, den 18 Oktbr. 1871. 
Königliche Intendantur 


5. Armee⸗Corps. 
Pekanntmachung. 


In unſer Firm nreglſter iſt unter Nr. b. 2 

103 die Frau Apolheker Domicella bedacht re und 

zu Miloslaw mit der], zu Teſtaments-Exekutoren: 
rma: 

„D. Grochowska“ 
Ort der Niederlaſſurg „Mlloslaw“ 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen worden. t 

reſchen, den 14. Oktober 1871 

Königliches Kreisgericht, 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 


ſohn, angeblich in Berlin. 


der dir Tante des Erblaſſers, 


und zwar: 


innert hat; und 


loslam, 
(Beide Brüder des Erblaſſers.) 


Leichtentritt zu Poſeg, und 


* 


8 worden. 
lüiſch, den 1. Ok ober 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
Zweite Abtheilung. 


Dr. 


Poſen den 18. Oktober 1871. 
Königliches Train = Depot 
5. Armeecorps. 


lich, grändl. u. schnell 8p 
Dr. a Kgl. 
Bertlise, Leipzigorstr. 91. 


e In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unten 
darfs an Roggen für die Proviant⸗ Nr. 1260 ble Firma Wil ei an 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Wilhelm Braun daſelbſt 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 


2. Die Erben des Abraham Leich⸗ 
eugten Kit. 
„Kroſe I. voto Neumann, II, voto 


inder der Tant? des Erblaſſere 
Liebe ver- hel. geweſenen Radzejewe ka 


a. dem Sohne Marca Radzelew ski 
u. b. der Tocher, auf deren Namen 
ſich der Erblaſſer ſich nicht er⸗ 


5. Die Kinder der bereits verſto benen 
Zwettle verehel. geweſenen Feblewicz, 


J. der Elias Leichtentritt zu Pleſcher, 
2. der Marcus Leichtentritt zu Mi⸗ 


3. der Neffe des Letzteren, Samuel 
der Wolf Eylenburg zu Pleicher 


Hamburger Theaterſchule 


. runs een 
Ste Meschleehtas- u 
autkromklheis. heilt brief. 


Oberarst, 


Kreisgericht hier pro 1872 nothwendigen 


und zwar an 


fol im Submiſſtonswege an den Min⸗ 
deftfordernden verdungen werden. 


ihre Ang bote b 


Dienftag 14. Nöpenbe 


dier können auch die 
her täglich in den Geſchäftsſt 
geſehen werden. 


3 Mindeftfordernden bleibt dem Direk⸗ 


alle Ang bote weg n Unannıpmbark it 
abgelehnt werden müſſen. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Krüger 'ſchen Eheleuten gehörige, zu 
Wola unter Nr. 1 l elegene Grund f 
Aüd, das mit einer Geſammtflache von] 
401% Morgen der Geundſteuer unter. 
legt und mit einem Reinertrage von 
283 % Thlr. zur Geundſteuer und 
einem Nutzungswerthe von 42 Tylr. 
zur Gedäudeſteuer veranlagt ift, foD 
in nothwen diger Subhaſtation 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauf! 
und das Uriheil über die Erchellung 
oder Verſagung des Buſchl 


Abhaltung deſſelben ſofort verkündet 
wer den. 


melden. 


3. Et. Wwe. A. Gottſchalk, Schnelderin. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Lieferung des bei dem Königl. 


er. iſt heute eingetragen 


leuchtungs⸗ teriald 
Beleuchtungs. und Heizungs ma 186 die Firma: 


Holz, Hteinkohlen! 
und Vetroleum 


Julian v. Taczanowski daſelbſt. 


mann 
v. Taczauowski zu Neuſtadt a. W 


Llekerungsluſtige werden aufgefordert, 
0 1 sp hat für feine E 


Mittags 12 uhr 

in an das Direktorium des Kreisgerichts 
erichtetin verfiegelten Schreiben im 
Bureau für Genera ſachen abzugeben. 
B. Kr Sl bor- 
unden ein 


ne. 
leſchen, den 17. Oktober 1871. 

Königl. Kreisgericht. 
— Erſte Abtheilung. 

Ein oder zwei Penftonäre, welch 
hieſige Schulen beſuchen, finden freund! 
Aufuahme Ha bdorffir 32 b part bei 

Marie Würfel. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Die Auswanl des Unt rnehmers und 
Erthellung des Zuſchlages an einen von 


tarlo vorbehalten, vorausgeſetzt daß nich' 


ofen, den 11. Per 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
9955 Cleinow. 0 2 


zu welchem einige 


Das den Vor werksbeſitzer I Morgen Ackerland und 


am 12. Januar 1872 


Vormittags 11 Ubr, fneten⸗Vorſteher Beckmann. 


Mein Grundſtück Lulkowo Nr. 7, 
ca 200 Morgen theils Weizen- und 
vorzüglicher 
ich Famillenverhältniſſe halber mit oder 
ohne Inven tarlum fofort unter günſti 
zen Bedingungen zu verkaufen. Es if 
belegen eine halbe Meile vom Gaeſen 
Trzemeſzno'er Bahnhofe und lieg) 
gart an derſelben Chauſſee. 


ages nach 


figer ſelbſt wenden. 


Gneſen, den 17. Oktober 1871. 
Königl. Kreisgericht. 


Der Subbaſtationsrichter. 
Buſſe. 


Ich wohne jetzt St. Martin 25/26 


W. Riöhter, 


Grundſtücksbeſſtzer 


70 Stück Arbeits. 


Echte engl. Schmie dekohle 


beſter Qualität e, pfi hlt 


zum Jahrmarkt billig zum Verkauf. 


E. Balkowski, |” S, Müller. 


Walliſchei 65 und Oftrowit 21, 


Zufolge Verfügung vom 17. Oktober 
1. In unſer Sirmenrezifter unter Nr. 


3. Taczanowski in Neuſtadt a W. 
und als deren Inhaber, der Kaufmann 


2. In unſer Rö giſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter. 
gemeinſchaft unter Nr. 15 der Kauf. 
Julian Dioniſius Ezechiel 


he mit der Iſabella 

enigna Felixa v Sikorska durch 
Vertrag vom 10. Juli 1871 die Ge. 
meinfchaft der Güter und des Et werbes 


Ein in Oberdorf-Karge 
bei Unruhſtadt belegenes gell. 
berechtigtes Gaſthofgrundſtück, 
achtzig 


oggenboden, beabſichtige 


Kauflufige wollen ſich an den Be⸗ 


in meine Stammſchäferei zu 


und Futter-Ochſen Simsdorf bei Breslau 


ſtelle ich am 23. d. M. nach Gneſen |dbesinnt am 2 November. 


Verlinerſtr. 34. Berlinerſtr. 31. 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze 


Conditorei 


aufs Comfortabelſte eingerichtet und bitte die geehrten f 
Herrſchaften, mich gütigſt mit Ihren Aufträgen zu beehren. 


Verſpreche eine reelle und pünktliche Bedienung. 
Hochachtungsvoll . 


Conrad Müller 
Ren SL 
Braunkahlen. 
Beſtellungen für zul und Amgegend ſind zu 


richten an den unterzeichneten Vertreter der Schwiebuſer 
Braunkohlen⸗Verwaltung, der zu Original⸗Grubenpreiſen 


abzugeben ermächtigt iſt. 
Buk. 


dk Verkauf 
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Der Bockverkauf very; 
Stammſchäferei Alt-Kröben 
bei Kröben hat bereits be— 
gonnen. Die Heerde iſt Nein- 
Leutewitzer-Abſtammung, und 
die Preiſe zeitgemäß und mög⸗ 
lichſt niedrig geſtellt. 

v. Lieres-Wilkau. 


Preiſe 


Graf Walewski. 


. > 
Der Bodiverkauf 


in der Stamm ſchaferei Militsch, 


Fahrzeug 

ech zeitiger Aanmelden af 8 
und Leobſchötz bereit. 
bei Poln.⸗Neukirch. 

8 Lieb. 
Ein Pferd nebft Wagen u. eine große 
Orgel fteht billig, — — jedes Er 
od. im äh. Zago⸗ 


Ganzen zum Verk. Na 
re! beim Schankwirtb Heinzelmann. 


Sammet -Paletote⸗ Doubel⸗Paletots, 
8 e ſind Wil⸗ 
raße 24, tage bei . 
mewsfg in haben. : J. 24 


i Br, Lott,.2oofe A. 755 Wer 25 


10, Yan, ½ bill. dei Borechard, 
Berlin, Kronenſtr. 55. 


Der Bock Verkauf 


F. von Mitschke- 
Collande. 


< 


(Beilage.) 


1 Bd u 1 2 


Im 


\ 


letzter 


23. Oktober 1871. 


n alles Buchhandlungen find zu haben die trefflichen, eden (bei Siein- 
kopf) in Stuttgart erſchienenen Schuften: 


Evangelium u. röm. Katholizismus, von veigedrueten 
Stellen des Neuen Teſt. nach der approb. ze; Ueberſetzung 
Kiſtemakers. Eine Belehrung für Alle, welche die Dust 
Wahrheit ſuchen. 6½ Bogen kl. 8°. geh. 21 kr. oder 6 Sgr. 


Die neuen Lehren der röm.⸗kathol. Kirche un ergleich 


mit der alten Lehre des Herrn und ſeiner Apoſtel in ſiebenzig 

Fragen mit mehr als 150 Belegſtellen des Alten Teſtaments 

nach L. van Eß und des Neuen Teſt. nach Kiſtemakers biſchöft. 

approb, Ueberſetzung. 3 Bogen kl. 8°. geh. 12 kr. oder 4 Sgr. 

Bas in Wahrhett Dirfe alte Hwelfelsfrage gebt aller Orten mit dem 

seuen Dogma ier katzoliſchen Kirche. Hier die gewiſſe Antwort aus dem 
Worte der Unfehlbarkeſt. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. BG 


in guter Qualität 
Farben empfiehlt 


A. Schöneich, 


Friedrichftraße 33, vis a vis ber 
9m Kubiheft. es 
us meiner Werkſtätte empfehle ich 
* eiſernen Sammenthiner Grubler mit 
eifernen Rädern, ftellbar mit 5 Schaa 
ren zu 40 Thlr., von welchem ſeit 10 
Jahren über 1000 Stück zur vollen Zu- 
friedenheit der Empfänger abgeſetzt find. 
Leichtere Grubler verſende ich von 33 Thl. 
an. Außerdem empfehle ich den eiſer⸗ 
nen Ruchao Schwingpflug je nach 
Stärke von 8-9 Thlr. an, mehrere 
Fingerharken, außerdem die eiſerne ſchot⸗ 
tiſche Egge mit Stahlzinken zu 6-7 
Thlr. und verſende ich auf Verlangen 
auch ein Preis verzeichniß ſämmtlicher 
von mir gefertiger Ackergeräthſchaften. 
Sammenthin bei Arenswalde in der 
Neumark. Der Schmiedemeiſter 


und beliebteſten 


in den neueſten Fagons empfiehlt in größter Auswahl 
zu den billigſten Preiſen die Baſehlik⸗Fabrik von 


Max Heymann, 


5. Neueſtraße 5. 


annere wu 

Sämmtliche zu Putzarbeiten gehörige Artikel, 
als: ſeidne Bänder, Tülls, Spitzen, Blumen, Federn ꝛc. 
empfehle in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. Außerdem halte Lager von garnirten Hüten, 
und wird jede Putzarbeit bei mir angenommen und 4 


Einen Kutſcher zum ſofortigen An- 
tritt ſucht 
Manaſſe Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


@in gebild. Km gediegener Buch 
halter, in geſ. Ihrn., mit guten Be 


Nach Queensland 
Aud Auſtralien 


befördern am 20. November ein 
Schiff mit Paſſagleren zu billigen 


. aſſageprriſen, anntſch. u. glänzendften Beugniffen 

G. Radecke. 5 auf das Billigste ausgeführt. tous Knorr &Co. inen Tontlonsf, lag an d m 

— - u in HAMBURG. umfaſſen en Rechts u. Geſetzestenntn. 
Den Herren Max He f Ann Ein möbl. Zimmer ift Wilhelmfir.] zus gerüßet, wünſcht in Polen bald od. 

ib 9 24, 1 Etage ſogleich zu vermiethen. 1. fülle . FR iſt 777 

P . 7 — lu. e u. einen An i 

Brennerei eſitzern 5. Neue ſſtraße 5. Hinterwalliſchei 7. am Damm | @eft. Offerten n. d. @rp:dition Diet 


empfehle ich einen mir in Frankreich 5 4 
n . eg Zuſatz zur Maiſche, iſt umzugshalber vom 1. No⸗ 


9 
wodurch der Spiritus den ſchönen & 2 2 — 2 2 2 2 vember c. ab eine Parterre⸗ 


Weingeruch der franzöſ. Sprit's erhält, — 5 0 
date Meigırt ſic der Erag nach den Mittelwohnung zu vermiethen. 


an zeſtellten Verſuchen um mehrere Pro⸗ 
zent. Gegen Einſendung von 5 Thlr. 
theile dieſen Zuſatz umgehend mit. 


Breslau 
E. Walter, 
Apotheker, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Neue hochg. Malaga Citronen, feinfte 
Marocco Datteln, ſow. beſt. Emmentha 
ler- f. Sahne, Limb. Olmützer⸗, Kräuter 
u. Neufchateller⸗Käſe, prima aſtrachan. 
Caviar empfiehlt billigſt Kletſchoff 


® 
ar 
90 
per Pfund 18 Sgr. incl. Verpackung, 
del Partieen billiger, verſendet 1 
Wilh. Neubert in Mewe a. W. 1 


Mein Theeager, |, Seibinden | Strimpfe 


J. N. Piotrowski. S. Tucholski, 
Wilhelmsſtraße 10. 


30. sub P. fr. entgegen. 

Eine geprüfte Kindergärtnerin 
(Jüdin) ſucht unter beſcheſdenen Ans 
ſprüchen eine Stelle bei Glaubensge⸗ 
anfen. Auskunft ertheilt Frl. Thereſe 
Löber. Berlin, Gypaſtr. 15. 


Ein gebildeter unverh. 


Landwirth, 


der bereits rennommirten 
Wirthſchaften verſchiedener 
Provinzen als erſter Beamter 
vorgeſtanden ſucht Stellung. 
Nähere Auskunft in der Expd. 
d. Poſ. Ztg. 

Ein junger Mann wünſcht für 
einige Abendſtunden Beſchäftigung, wenn 
möglich in der Buchführung. Adreſſen 
unter L. Z. 32 post. rest. 

Eine junge u. kraftige Amme von 
einem Monat iſt zu haben. 
AHeintse im Schwarzen Adler. 

Den Lehrüng Bruno Wendo 
aus Wronke habe ich deute aus meinem 
Geſchäft entlaſſen. 


J Fn der Ackerbauſchule zu Fohrbach, 
vormals Polskswies bei Pudewitz find 
noch einige Stellen zu beſetzen. 

Junge Leute von 16—20 Jahren 
könben jeder Zeit bel gänzlich freier 
Aufnahme eintreten. 

Fohrbach bei Pudewitz. 


Der Vorſtand 


der Ackerbauſchule. 


Gleich oder zu Neujahr wird eine 
evangellſche 


2 2 
Erzieherin 
bei einm Mädchen von 7 Jahren ge- 
ſucht. Hierauf Reflektirense wollen 
ihre Bedingungen unter A. R. poste 
restante Schroda einſenden. 


Ein unverheiratheter 


Wirthſchaftsbe mter, 


ewangel. beider Lan desſp aachen mächtig, 
findet vom 1. Janvar 1872 Stellung 
lauf dem Dom. n per Pinne. 
Ein gelernter Jäger unverh., Klaſſe 
A. 2 oder B, findet zum 1. Jauuar 
1872 bei gutem Gehalt dauernde Stel. 
lung auf dem unterzeichneten Dom. An, 
Ikragen franco, perſönliche Vorſtellung 
Bedingung. 

Dom. Ezrodte b. Baunhof Wronke. 


In meinem Bureau findet ein zur 
Ber tretung des Bureau⸗Vorſtehers br- 
fester insgeſondere mit der Gebühren 
Nquidation veitrauter 


.». 
Bureaugehilfe 
ſo ort ein Unterkommen bei eiüem wo, 
natlſchen Gehalte von 15 b 5.20 Thrn. 
Gneſen, den 19. Oktober 1871. 


us po 


evi 


—ä | 


Das Portrait dis Präſidenten 
Heinrich v. Kornatowski, 


gemalt durch Maler Maschke 
t. J 180%, iſt abzuh Wo? d. Exp 


Potsdam⸗Liebe. 


Kommet, daß wir uns wicberfihen, 
und gründen, was einft beftanden hat. 
St. Martin im Felſenkeller. Mittwoch, 
den 25. d. M. Ab nds 7½ Uh. 

Der Herr, der Donnerſtag Abends in 
der Weinhandlung F. Ahlers ſein Hut 
vertauſcht hat, wird erſucht denſelben 
zuszutauſchen, wo ſonſt er namhaft auf. 
gefordert wird. 


Ein mit beften Referenzen verſehener 
thätiger und 


umſichtiger Agent, 
welcher im Stande iſt eine leiſtungs 5 
fähige, längſt beſtehende Siegel, 
Lackfabrik von altem Renommee 
mit Erfolg zu vertreten, wird für die 
Provinz Schleſien reſp. Poſen u 


Beachtenswerth! 


b Un ter-cichrete halten es fü ihre Pflicht, die an Rheumatismus 
und Gicht leidenden Kranken aufme kam zu machen auf den 
Oſtpreußen geſucht. 5 


Offerten sub C. 991. beliebe mar 19 alsam Bilfinger ne) 


an die Annoncen Exped. vonz Rudolf dem wir es allein verdanken von ui ſerm jahrelangen, ſchmerzbalten Liven 
Moſſe in Breslau, Schweldnitzer in kürzeſter Zeit berzeflellt zu fein. Indem wir unsern herzlichſten Dank 


ſtraße Nr. 31, zu fenden. dem Erfiader dieſes hellſamen Mittels aueſprechen, hoffen wir, daß dieſe Feine weiße Windhündin 
B a dt & 00. “ Eee la zum Wohl und zur Kenntnißnahme aller Leidenden 90 „Sauer Molar e gi LA 3 Backer 
ER bekannt gema 2 techts⸗Auwa Ak. Imeifter Handke, St. Martin 3 einge. 
j . . tion] Neiße, den 4. Juni 1871. funden und kann dafeibft gegen Berich 
Zeitungs-Annoncen-Expedi Kaufmann S. Leipziger, Annonce. tigung der Sufertiong-Kofen abgehol, 


105, Leipzigerſtraße, Berlin. | 

Prompteſte porto- und ſpe⸗ 
ſenfreie Beförderung von In⸗ 
ſertionen aller Art in ſämmt⸗ 
lichen Zeitungen des In⸗ und 
Auslandes. 


Schulbücher, — 
neu u. antiquariſch offerirt billioft 
Schlesinger'sche Buchhdlg., 
lübelmsſtr. 9. 
Die juriſtiſchen Bücher 
aus dem Nachlaß des Geh. R. Jüttner, 


darunter 64 B. Eutſch. des Ob.⸗Trib., 
find preiswürdig zu verk. Berlinerſtr. 30. 


Nur für Herren. 

Die P. J. Dehmſche Kunſt⸗ 
handlung in Mainz verſindet 
unter Couvert, gegen Einzahlung 
des 3 rachtvolle Photo 

1 a e N 
2 et; a0 
Frauengruppeu in reizen- 
der Stellung. 


Zur Preuß. Lotterie. 


Tiſchlermelſter Josef Machuse, 
Rentiere Josefa Wolf, 
Flelſchermeiſter Unger, 
Tiſchlermeiſter Fieber, 
Schmiedemeiſter Langer, Ober-Neuland. 


*) Dopot für Poſen: 
H. lsner, Apotheker. 


. 


Ein junger, deulſcher 


Wirthſchaftsſchreiber 


werden 

Ein ſchwa zer Pudel auf den Na⸗ 
1 0 men „Mohr“ hörend iſt Sonnabend 
(wangel. Konfeifion) beider Landes abhanden gekommen. Abzugeben gegen 
ſprachen mächtig wird zum I. Ju- ſiehr gute Belohnung Kl. Guberſtr. 7, 
var? 3, geſucht Gefällige Offerten, 2 Tr. 
jowte Abſchrit der Beugniffe werden 
gebeten an die Gute verwaltung zu 
Klein⸗Guttowy bei Wreſchen frank 
einzuſenden. 
ee LEinige Reiſende und 

Comptoiriſten ſowie Lageri 

ten und Verkäufer für div. 
Brauchen können gute Stel 
lung erhalten durch das Büreau 
Germania zu Dresden. 

Das Dominſum Pineshs ber 
Schroda ſucht ſofort event. oder zu 
Neujahr einen tüchtigen verbeiratbeten, 
ober auch unverheiraſheten Vogt. 


Tüchtige Mützenmacher 
und ein gewandt.r 5 n 
Kürſchnergehülfe 
finden bei 115 enn dauernde Bir 
ſchäftigung bei 
A. Katz, 
ae Straße 70, 1. Etage. 


Ein ordentlicher, im Fach erfahrener 


Alhrmachergehülfe 


Neiße. 


T große Keller, 


von denen jeder aus 6—8 durchaus trockenen, be 
wohnbaren Räumen beſteht, find zu Lager⸗ oder 
Geſchäfts⸗Lokalen ſofort zu vermiethen 


Schuhmacher ſtr. 13—16. 


Bekanntmachung. 
T ü chti ge f 


Eiſenbahn⸗Arbeiter 


finden lohnende Winterarbeit beim Bau der Haal-Eifen- 
n. 


—— 


Verein 
junger Kaufleute. 


Die Bibliothek bleibt wegen der 
Vorträge des Profeſſors Herrn Dr. 
Prutz am 


Donnerſtag, 26. d M., 
den 2. und 9. Nobbr. c. 


zeſchloſſen und iſt dafür am 


Dienſtag, 24. u. 3. d. M. 
u. den 7. Nopbr. e. 


geöffnet. 


Der Vorſtand. 


EM. 25 X 7 A. M. C. III. 


1 17. Ott. bis 1. Alle Arbeiten werden nach guten Accordſätzen aus⸗ findet dei ſofortigem Anıritt rep. von f mmlung 
Aae „ Ben 9 te, eführt und tä lich 71. Sgr. Vorſchuß egeben Die * Abende unf e dauern. Ver ammlung 
aa hl. ½ 2½ Thi, % 17.19 a auß gegeben. ee Stellung mit 20-25 Thlr. monat. des Poſener landwirthſchaftl 
Kr. > Goldberg Lotterie Comtoltl Lebensmittel find in jener Gegend billig und Quartiere] G halt und freie R ifetoiten bei Ae b n . 
Neue Feiebeiäifirahe 71, Berlin. Be leicht zu haben. Die Reife geht über Berlin, Halle bis G. Willimtzig, 


zu Freitag den 27. Oktober 1871 


ſtellung auf Poſtanweiſung genügt. Thorn. 3 Uhr Nachm, im Odeum. 


Apolda per Eiſenbahn und von dort nach Jena 1½ 


ie- doofe J 16 Thlr (Orig.). 5 en { a 
N 4 % 2 T. vor Stunde weit zu Fuß. Reiſekoſten betragen ungefähr 3 uus Dirt, 1 Wahl del Berta det 
L. & Ozans ki, Berlir, Jannowigbr. 2. Thlr. Meldung beim Ingenieur Laschke in Jena im act Yan 15 fucht ſofort ein: 8 Selin . ie: Ernte tabell 15 ? 
St. Martin No. 13 ſind vom A pa ende Stellun 8 A er uber e naegangene achen. 
1 Kar oe e een deutſchen Haus. Der 2 . e e e vu & 5 be 4 Safe lg 
von 80 bis 150 Thlr. zu vermiethen. F amm eto. fördert die Exp. dieſ. Ztg. Der Vorſtand. 


— 


a 


rff | Ida Hepner Jacob Jolowicz. 
Virkobte. 


Orchester-Verein 
Dienſtag den 24 d. Mts. 
Abends 8 Uhr. 


General- Versammlung 
im Muſtklaale des Hern J. Spri⸗ 
tulla, Breslauerſtr. 30, erſte Etage. 


Dankſagung. 

Bei der Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von ein paar 
geſunden Zwillingen hat ſich 
der hieſige Doktor und Ge⸗ 
burtshelfer, Stabsarzt a. D. 
Herr Pape durch außeror⸗ 
dentlich ſorgſame Behandlung 
um das bedrohte Leben meiner 
Gattin und Kinder ſehr ver⸗ 
dient gemacht und habe ich 
die Erhaltung derſelben nächſt 
Gott nur dem Herrn Doktor 
Pape zu verdanken u. kann 
ich nicht unterlaſſen, meinen 
tiefgefühlten Dank dem Herrn 
Doktor Pape hiermit in mei⸗ 
nem u. meiner Gattin Namen 
auszuſprechen. 

Unruhſtadt. 


J. Fechner, 


Rentier. 


Wamilten-Machrichten 

Die Virlobung feiner Tochter Marie 
mit dem Herrn Kaufmann Edwin 
Lanſcheit in Berlin brebrt ſich in 
Stelle jeder beſonderen Meldung hiemit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, 20. Oktober 1871. 

Der Königl. Generallandſchaftsdirektor 
und Geheime Oberregierungsra'h Prä⸗ 
fünt ET hi,] en. 

Di Verlobung unſerer einzigen Toch⸗ 
ter Ida mit dem — Herrn 
Jacob Jolowicz aus Poſen beehren 
wir uns hiermit ergeben ft anzuzeigen. 

Krotoſchin, den 21. Oktober 1871. 


Marcus Hepner und Frau. 


Krotoſchin. Poſen. 
8 3erlobte: el * 
= ne Caſimira Retz, 
Demaslaw Brudei 
19. Oftober 1871. ite. 
E ͤ NE 
Die Vermählung unſerer T 
Angelika mit dem Schauſpieler und 
Regiſſeur des Königsberger Stadtthea⸗ 
ters Hermann Rhode» Ebeling 
hat am 21. Oktober ebendaſeleſt ſtatk⸗ 
gefunden. 
Poſen den 23. Oktober 1871. 
J. Buchholz mit Frau. 
Theaterfeifeur. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Hermann Ebeling, 
Angelika Rhode⸗Ebeling, 
geb. Buchholz. 
Königsberg, den 21. Oktbr. 1871. 


Sladt-Cheater. 
Montag, den 23. Oktober. Debüt 

des Frl. Schade von Berlin, des Herrn 
Devrent vom Thaliatheater in Hamburg. 
Das Glas Waſſer. Luſtſpiel in 5 
Akten von Seribe, deutſch bearbeitet von 
en den 24. O 

ienſtag den 24. Oktober. 3. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Hirſch⸗Podolska. Ste 
kleine Erzählung ohne Namen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. A Görner. 
Hi rauf: Die Dienſtboten. Luſtſpiel 
u 1 Aufzuge von Roderich Benebix. 
Zum Schluß: Die ſchöne Galathee. 
Oper tte in 1 Akt von Poly Henxrion, 
Muſik von Fr. v. Suppe, 

ese Taxsber’a 


Volksgarten-Thrater. 
Mon tag, den 23 Oktober: Letztes 
Gafiſpiel des Frl. Auna Henſius: Ihr 
Bild — Fritzchen und Lieschen. 
— Signora Bellacori — ce. 

E h le Free 
Rladderadaisch. 


Morgen Dienftag friſche Keffel- 


wurſt mit Schmorfohl, eigenes 
Fabrikat, wozu ergebenft MR g 
raetschmann. 


Jeden Dienftag Fidbeine 
(in der früher Mufchnerſchen Brauerei), 
wo zu freundlichſt einladet 

Leo Gertig 

Eisbeine beute Montag bei * 

©. Preuß. Breslauerſtraße 32. 


e nn UBER 
Dienſtag den 24 Bnends Br 
Eis b 


eine 
Alphons Krätſchmaun 
3 Beraftraß⸗ T. 
„ale en 24. d. zum Abendöced 
Eisbeine „ were. 


tig in der Neuen Wolfſchlucht Große 
Ritterkraße Ne. 3, wozu eat . 
ladet Wali. 


bei 
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beſt, ſpätere matter. pr. Oktbr. 544 G., Okibr. Rev. do., Nov.⸗Dez. 533 bz u. Waklerbank hat es durchgeſetzt, ihren Liquidattonskurs beim. Er einen 
Börſen⸗ Telegra mme. B, Dez. Jan. O5 54 bg. u. B., r. sen bz. u. B., bt 0 auf 19 feſtzuſczen, ſeitdem if aber nicht viel mehr von {hier 268 zu 
K MIET Spiritus flau. pr Otter, 198 G. Noobe. 164 bz u. B., Dez. 188.03. | bemerken. a 
u. B., Januar 181 dz u. B., April-Mal 183 bz. u. G., Mai 19 bz. u. B., 
ni 19 B. 
= Berlin, 21. Okibr. [Wöchentlicher Börſendericht.] Der Berlin, 21 Okibr. Wind: Süd. Barometer: 28, Thermomtter: 


kauſelt; in immer mehr ermelteiten Kreſſen verbreiten ſich die Wellen bis nicht mit der in letzter Zeit hier vorherrſchenden Hauſſe⸗Bewegung und es 

fern ans Ufer, fo daß man an gegend einer Stelle deſſelben, von wo einem — daher nicht auffallen, N wir es bir einer Fan Haltung 

der Geſammlüberblſck denommen Ift, auf gewagte Schlüſſe fußend, den Grund verfallen find. — In Roggen in der Handel ohne Regſamkelt gewefen und 

der Erregung Gott weiß welchen Wie zuzuſchreiben ge wungen iſt. So die nicht unerheblichen Rückſchritte haben die Preiſe gemacht, wel es an 

ähnlich würde es uns gehen, wenn 5 r nicht mit aufmerkſamem Auge dem Käufern fehlte, nicht weil das Angebot umfangreich hervortrat Loko ift 

a I Börfe gefolgt waren. ei es Anſtoßes war, wie wir auch eine Abſpannung bemerkbar; die Kachfrage dielt ſeh“ zurück und es | 

ertifd gemeldet, in den politiſchen 5 er durch das dünngewilkte Band gelangen wenig Abſchlüſſe. Gekündig 2000 Gir. Kündig ngspreis 6% Mt. 
b 


Y 
” Yo tan ER, 
5 Probugkten-Mörfe. 


Stein iſt einmal ins Waſſer 1 5 und dat die Oberflache desfelben ge» | 120 +. Witterung: fehr ſchn. — Die auswärtigen Berichte har moniten 
ft 


der Kontitution verbundenen Völker Oeſterreichs lediglſch zu ſuchen. Es iſt or. ı tler. Rengenmehl billiger. — Recht flau iſt die Stimmun 
aber gerade gut daß ein ſolches Ereigniß eingetreten iR, denn eine fortdau⸗ für Gagen Preiſe Yan beträchtlich er =. Bad lelſtet ztemlich 
ernde Hauſſe iſt cbenfo unmd lich, wie ſortdauernder Sonnenſchein. In bei ⸗ uten Widerſtand. Gekündigt 4000 Cir. Kündtgungsprels 844 Rt. per 1000 
den Fällen würde eine kurze Ölangneciode die Kräfte, die dei mäßigem Ge⸗ ler. — Hafer loto behauptet, Termine billiger verkauft. — Rub ö! auf 
brauch für ein ganzes Leben aus reichen Fön ten, dem Verfall entgegenführen. Okt. weientlic höbes, im Uebrigen der Beſſerung langſam folgend Gekün⸗ 
Für die diesmallge Berichtspertode kann des Geſchaft im Allgemeinen nur digt 1300 Ge. Kündigungspreis 30 Bit. per 100 Atloge. — Spfritus 
als matt „matt“ bezeichnet werben. Wenn auch im Verlauf der einzelnen ziemlich feſt und auch in gutem Verkehr. — Welzen ole pr. 1000 Kilgr. 
Borſentage die Stin 5 eine ginge Wendung zum Beſſern erfuhr, fo 88 87 Mt. nach Qual. fein geld 84 bz. f. weihb. poln. 88 b;. per diefen 
war dieſelbe jedoch nicht hinreichend, um die inzroiſchen eingetretenen Kurs Monat 85-844 bz., Okt ⸗Nov. 82 812 bz. Nov.⸗Dez. 81— 804 bz., April⸗ 
Aubuß n wieder Br u. Welcher Art die Nachrichten waren, die aus | mai 82—8l½ bz. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 58-624 Rt nach Qual. 
Wien vorlagen, und h dier die Me nung über die dortige Sachlage gef., 5961 ., ver dieſen Monat 6 60 bz, Okt.⸗Nov. 604-594 bz. Nov. 
bildete, ſo ſchwankte die Haltung der Börſe zwiſchen feſt und matt. Im Dez. 594 —b94 bz., Dez. Jan —, Apeil⸗ Mai 504—58f bz, Mai-Junt 594— 
n dat man hier die Urberzeugung gewonnen, daß der Rücktritt 585 bz. — Gerſte loko per 1000 Kilge. große und kleine 48-64 Rt nach 
des Grafen Beuſt nicht eben . ae ch ſei und daß gerade die in letzer [Qual. — Hafer loo per 1000 Kttoge. 41 52 Ni nach Qual, per dieſen 
J t eingetroffenen Nachrichten eber geeignet wären, der Hoffaung auf dag | Peng 463 B. Pit Ron 403 40 f ba, Rov.-Dez. 458 di, April Mal 474—. 
Nichtzuſtandekommen des Ausgleichs mit den Czechen neue Nahrung zu geben. 4-44 bz, Mal. Zuni 48 48 bz. Ecbſen pr. 1000 Ki'gr. Lochwaare 
Aud der benorfebende Ultimo ſpukt ſchon wleder und veranſaßt einem | 0 6 Rt. mis Qua, gutterwaare 51-- 58 Rt. nacz Qual — Raps per 
Theil der Spekulalſon, ihre Engagements zu reguliren. Allem Anſcheine 1000 Klar. 108120 Kt. — Räbſen per 000 Kllogr. 106-119 Rt. — 
nach wird die n auch die mal ſehr glatt norübergehen, denn 8e n 51 lot 00 Kilge. akne Faß 25 Rt. — Rühöl pe. 100 Kii, loke ohne 
ed ift immer dafür enn fehr güuftiges Beiden, wenn bie Geldauforderungen daß Il At, per diefen Monat 3031-304 Kt. bz, Ott. Novör. 285 + 
fer Ulttmozwecke ſich ne auf wenige Tage zuſammenzudrängen brauchen. | 5 Nov Dez 28 4 z., April-Mai 28 — 1 bz. — Petroleum raffin. 
Von folgen Einflüſſen find nalürlich die Spekulatlonspapiere am meisten GBlandard Abit) pr. 100 Küge. mit aß into 144 Rt., per dieſen Monat | 


N ! j —— ——— EEE Bi 
Poſener —— vom 23. Oktbr. 1871. 
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Preis. getroffen, beſonders laden Lombarden die Ur zufriedenheit der Spekulation | Y3 Rt, si do., Nov.-Dez, do Dez.-Jan. 14 B, Jan. Febr. 14 
Docter | WRüttlerer Niebeſe 27. alf fig, Die pomphaft in Ausſicht 1 7 124 Irks. Abſchlagsdivivende — un 72 106 Kiter d 28. 10 80% loke ohne Br 23 Rem 
Sat le alf den Novemberküpon entpuppen ſich ſchon als magere 74 Bis. Diefe find per dleſen Monat —, loto mit Baß — ber dieſen Monat 22 Kl. 22 27 Sgr. 
* M 5 . nuch neueften Depeſchen nun vom Ver waltungsrath beſchlaſſen und die olfi⸗ 53, DEE Nop, 21—2 Mt. 4 Sg. b, Nov Dez 20 R. 15. 20 18 Sgr. bp, 
Ben fen, ver Scheſſel zu 54 Ffund 1 sel inſpirirte Semaine finaucière erzählt ſchon, daß die Geſellſchaft es vor⸗ Dezbr.- Jan. —, April Mai 21 Rt 5 1. 6 Sgr. bz, Mal. Jun 2 Rt 9-10 
eee . 3 7 6 zen werde eine ſchwache Aofblazapinidende zu deſtimmen und den Saldo 7 — Mezl Weizenmehl Nr. 0 lit 11 Rt. Kr 0 u.! 1110 Mt. 
„ he + 3 - | 32 Erttages des laufenden Jahres auf den Mai⸗Kuron zu übertragen; Rongenmehl Nr 0 8k Rt. Kr. O u. | 818 Rt. pro 100 Kilgr Be. un⸗ 
Roggen, feen 80 arzt Lömbarben konnten ſich daher nicht auf der Höhe, die fie bereits innegehabt, verft. inkl. Sack. Roggenmehl Kr. 0 u. pr. 100 Kiige. Or umverfieuert inkl. 
n 85 2 6 — erhalten, doch dürfte der Rückgang darin ſchon bald wieder einem kräftigen Sack, per biefen Monat 8 Nl. 7 Sgr. nem. Ot-Rov. do., Nob.- Dez 8 Rt. 
0 5 erdinair Be 3 geben Platz machen. Wenn Wien. au 11 noch unter wenig geklärten 75-5 Sgr bz., Dez-⸗Jan. —, April⸗Mai 8 Rt. 5 Ser bz. In beiden 
Große Gere 74. 127 6 rdatniſſen forta betten dürfte, fo dat fi die Lage des franzöflihen Mark⸗ Sorten gefragt. (B. H. . 
Beh =. 3 Ba er tes wefenilih gebeſſert. In den neueſten Abmachungen zwiſchen Deutſchland N * 
y ä 580 17 und W erfteres dem Verſailler Goubernement ein Kredit-Atieftat Vreiſe der Cerealien. 
8 Beten f 90 . aus, he 5 L ande 3 6 1 48 — Breslau, den 21. Oki, 
er? : F 2 3 mer ſein mögen, befeſtigen andererſeits auch die Regierung des Herrn ers. ĩͤ4 „% e or 
ö —— ; 74 Kap omit dürften wir wieder feſten und recht günftigen Börſen entgegenichen. ae Ju ae pas: und Pf. pro 200 Bon 
ng. 4 EHER N Staatsbahnaktten waren mehrfach höher aus Paris gemeldet und fiie- . . Find u 100 Rilsgsamm:. | 
Sommer⸗Rübſen —.— gen auch bier, konnten aber ebensowenig, wie Lombarden, ihzen höchſten Kurs TE en mittle ord. Waare. 
eee F 3 re ehaupten, Saen Fel ere verkehren in recht feiter Haltung. ( Welgen w. 91029 5148-93 17,261 18 51718 0629 67111 6 a 
Buchwelzen 5 70 5 Rumänter waren In den lezten Tagen matt und weichend. Eine intereffante EEE do. g. 7999588 93/717 2 716 9 an 6 | 
Aartoſfen . 100 — 25 — Studie gäbe ds ab, die Phyſtegnömieen der rumäniſchen Bondöbefiger zu Meggen [777976737416 -s 8 6 — % 526 — 
Side 1 90 8 eichnen; fie machen den Eindruck, als wüß “en ſie nicht, ob es regnen oder 4 Gere 55 58 5450 —62 429 5 7 4 26 415 —.4⁰ͤ 0 6 | 
Aupinen, gelbe . 90 1 Aneten benz Mac eden ind derchen Re, anch jedes elektrifche Bitten des | S. 20 Har 133-3432] 1 42 6 4 8 —¶＋— tal 4 
P da e um dee rc an Beh ae mann | lente 18 eee ee 
3 5 a e en, um t de Wahrſchein 
f 0 wann 3 | a Per 100 Allogramm Kette feine itil ord Maare. 


Au 


Die Markt. Non miſſten. 
— — 


sale 5 Er ET we Raps 
ARE, Barg U pe Fi 82 RE HEHE Ast zur 15 288 Sommer bie * 
uds 40% nbbriefe 90 G., do. Rentenbrlefe 828 — . r — 
„ 75 0 G. do! 5% Sul. haßen auch bedeutende Mehraus aben, die fi er augenblicklich erſt nur ( Schlaglein : (Bel. Suls. Bl.) * 
% G., poln. Banknoten or „ Mumaniſche 74% Gifenbahn- zum Theil zeigen. Die Kohlen fl:d in diefem Jahre fo bedeutend im Preife:] romberg, 21. Oktober. Witterung: klar We gens 1 . 


4 N 3 
1 3 I eſtlegen, daß dieſer wichtige Faktor der Ausgaben ſchon in manche Molze Mittags 9 P. — Weizen 120 2 pfd. 75 —80 Thle L 40D 81 ö 
5 t. Noggen or. Herbſt 54}, Ottbr. 54, Ott. Baßneinnahme eine ſtarke Breſche legen wird. Von auswärtigen Bahnen | 84 Tl 2125 Pfd. ZollgWw en 15 apf CB 52 5 { 
F. e Pl ee JE 167K e 53}, Fazit 545 | traten ruſſiſche Bahnen in lebhafteren Verkehr, ohne daß ihr Kurs ſich beſſer e. pr. 2000 „5 Fat Arber rd Thlr. pr. 2200 Pfd. Belge. 


- Drfterreichifche Papiere folgten ſtels den von Wien kommenden Impu - 0 3 
7 @pieitiss [mit Faß]. pr. Ofibe 94 11.5 Nor 18. ¼. 18, Dezbr. Ten. b e 2 k 5 2 in er letzten Tagen in den Border- e ee ne 
Aer 82 — 1 /, Kehr. Bi 1 : * und und beſſerten ihren Kurs ſprungweiſe. 2 
18 Jan 1872 818%, Bebr. 188. April-Mal im Verbarde 19 8 Yu Bankatien wer dad 16 e ——— 


deſer Art und gleichfolls einſge Induſtriepapiece an den Markt. 
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n e IP EEE Deſſauer Krebitöti0 ı 15 dz B Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruß rort⸗Creſeid 4 Nerd rf. ger. 474, Da 
Juonds-u Aklienbörſe. Ausländische Honds. Det, Rommuant, 4 191 b. 8) Lit. A. n. BI bo. II. Ser 4 86 7 Lord. Gef. Sl Fr. 7b 6 
1 dete 2 Yin Sinfer Kredildank 0 | 72 B abgeſt. do. Lit. C.] 1 868 bz 8 do. III. Ser. 4 94 Oberheſſ. v. St. gat. 38 vl. 774 bz 
, 7 Sera Bank 4 1404 14 8 Berl. Stett II. Em ! | 864 bz Czarkew-Aiom 4 914 © Oberſchl.Lit.A.u. C. 87 2021 bz 
125 — — Real 77 Bud, H. Schuster 4 118 bz © 2 bo. III. @m.la | 864 bz Jelez- Work. 5 Ba dae. Lit. B. 1865 etw 63 B 

0 Freußiſche Fonds, do. 100 fl. Kred. L. Gotzdaer Priv.⸗ e 11274 bi G B. S. IV. S. v. St. g. 41 963 bz Nozlow⸗Woron. 5 | 914 Deſt. nz ⸗Staats. ) —— 

a N do. Vooſe (1 Hannoverſche Bank 1100 bz B do. VI. Ger. do. 4 96 % Kursk Charkow 5 51 5 Deſt.-Südd. (Smd. ) 5 |1074-106$-10 fz 
Nord. Bundesanl. 5 1005 ba „Pr. Sch. Königsb. Priv.⸗Bk. 411% © . Bregl. Schw. -r. 4 961 bz Kursk⸗Rlem 5 913 bz kl. 92 60 Ofpr. Wabbahn 4 44 bz 
Nordd. bj. Bundes Bedenkr. G Leipziger Kredite. 447 63 Cöls-Erefeld — Mosks-⸗Riaſan 5 94 G % St.⸗Prior.5 604 95 0 
ER heine 100$ b Aal. Anleihe Luxemburger Banks 50 bz G Cölt⸗Mind. I. Em 4 964 @ Rlaſan⸗Kozlos 5 914 bz Rechte Oder. Liferd. 5 104g ba 

much e Anl 6 Ital. Tabak- Obl. Magbeb. Privatbk. 4107 © bo. II. Em 5 1016 6 G Schufa⸗Jvanow 5 92 G do. bo. St.-Pr. 5 110 bg G 
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Ide. 54, 50, 57,5964 50 55 Obig. v. St Moldau Vandegbk. 467 8 do. III. 4 4 864 @ Warſchau- Wiener 6 Be 92 61618. Lit. B. 5. St.. 4 924 3 
n 7805 % bz 8 1 7 8 Nordbeutſche Bank 4 170 G a 964 & wis 5 955 bz Rpein-Rapehakn 4 36f be 

1867 C0 96 55 Anl. v. J. Deſtr, Kreditbank 5 1621-863 ba do, IV. Cm. 4 868 G Stegen Nee 44 — — Ru. Eiſenb v. St.g.(5 92 z 
4 A. D.) 1 99 ba Anl. v.! Pomm. Ritterbank 4 1185 etw bz G do. V. m.(4 —— do. Ent. G Stargard-Pofen 43 6 bz 
de von 1808 B. 44 904 63 „ v. 18665 1264 bz Poſener Prov.⸗Bk. 4 1175 elw bz G Cf der fc — — do. III. &m. hi 95 G Thüringer 4 1084 dz 
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do. ko. 90 w. Anl. do. III. n — Kiederſchl. Zweigb. ö 11004 G Berlin- Stettin 4159 5 [d3 | Fremde Noteßz — 90 53 
Oſtpreußiſche 8919 „Pram. Aachen⸗Maſtricht 44 85 G Oberſchleſ. Lit. Al |  — Böhm. Weſtdahn 5 |106£ 53 bo. (ein. in Leipg.) — 903 G 
d 4 90% 0 4 20 Thlr. 18 do. II. Au. ö 211 9% de. Lit. 84 — — Bresl. Schw. rb 4 127 bz Oeßterr. * 84 m. 53 G 
do. 965535 5% 1014 er N 2 ie. III. 2 961 8 5 15 pat 9775 8 1 en © Rufſiſche do. — 83463 
merſeht bz e 8 jr Bergiſch⸗Märkiſche 44 9 0. it. P. n⸗Minden 4 = = 5 
gg 0 Sead ar 6 10a do. ed 90 bz 8 de. Lit. E. 1 804 bh 6 de. Lit. B, 6 1093 55 Wechſel-Kurſe vom 21. Oltober. 
oſenſche neue 4 905 83 Schwed. 10 Thlr. — — III. Ser. 31 v. St. g. 8 81 bz do. Lit. E. 3 96 bz 8 Galiz. Cari-xudtnig 5 1084 f bz Baziinistont 
iefifche 751 — do. Lit. B. 950 10 C. 7856 Be 1 8 — 15 de Seen ee 4 5 bz 5 12 250fl. ME — * 
ſtpreußliſche 3 do. IV. Ser. 8 Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 44290 bz B 9. Stammprior. 5 2 bz do. 2 M. 
* do. em 89 G Nank- und Kredit⸗Altten und do. F. Ser. 4 5 65 Sekr. air. St. (25) 3/220 | n. 224$ Jöban, Bilan 479 G Hamb. 300 Ne. 5. 4 1404 63 
30. neue 4 89 93 Antheilſcheine. do. VI. Sex. 44 94 6 do. Lomb Vong 975 G let- bz Lubwigehaf.⸗Vexb. 4193 G bo. 2 M. 11488 ba 
de. 965 53 30. Düſſeld.⸗Alberf. 4 864 do. do. fällig 187516 97 @ Märkiſch⸗Poſen |4 | 5149 G Lenden! ftr. 3M. 5 6.104 83 
Nur- u. Neum. 4 93 bp ; . de, II. Cm. 4 . — do. bo. 1 170% 9748 do. Prior.-Bt. 5 793 5 G arte 300 Fr. 2 M. 5 77 5 85 
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